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bekundet er , in Remscheid «ine Konferenz der Kampf¬
bundes gegen den FaseismUS statlgesundcn , an der
ungefähr 1000 Funktionäre teilnahmcn . Ter Reichs¬
leiter des KampfbundeS Oskar Müller soll dabei
folgende Ausführungen gemacht haben : Wir werden
uns den Tag, an dem wir loSschlagen , nicht von
anderen bestiinincn lassen . Wir werden ihn selbst
bestimmen . An dem Tage , wo wir loSschlagen , wcr -
den Paläste brennen . Während der Rede Müllers
soll ein Kurier erschienen sein . Müller soll dar¬
auf erklärt haben , er habe äußerst wichtige Nachrich¬
ten und den Auftrag , sofort nach Berlin zurück -
zureiscn . Ter Zeuge Brosig sögt hinzu , daß Oskar
Müller sich in Schutzhaft befindet . Ter Vorsitzende
regt daraufhin an , Müller

nehmen .

Ein weiterer dies « feinen
er sei der Ueberzenguug , daß
der KPT zur Organisierung der Revolution bestand ,
zu welcher Feststellung man diesen Zeugen natürlich
nicht nötig gehabt hätte .

. Der Nome Tortfier

Diesen Zeugen fragt der Rechtsanwalt Zensiert ,
ob der Name Torgler bei seiner langjährigen Be¬
schäftigung mit Hochverratsangelegenheilen vor¬
gekommen sei . Ter Zeuge gibt an , ein Flugblatt „erst
vor einiger Zeki " beschlagnahmt zu haben , doS den
Namen Torgler trage . Zn diesem Flugblatt seien
hochverräterische Absichten verfolgt worden .

„ Tat " - - Zeugen gibt an ,
ein einheitlicher Wille

Wien , 28 . November . Die Amtliche Nach¬

richtenstelle meldet aus Berlin : Der österrei¬

chische Gesandte Ingenieur Tauschitz sprach l - eutc

im Auftrage seiner

außeiiminister Freiherr « von Neurath vor , um

der deutscheti Rcichsrcgierung

von dem Ergebnis der angestellten ilitter -

suchung des Vorfalles aus der Ecken - Alm am

23 . d. M. und unabhängig voit der Schuld -

fragc das aufrichtige Bedauern der österreichi¬

schen Negierung darüber zum Ausdruck zu brin¬

gen , daß bei diesem Zwischenfall ein Augchöri -

der deutsche » Reichswehr von österreichischen,

Sicherheitsdienst stehenden Organen erschos -

wovden ist .

Der ReichSaußemninister von Neurath nahm

ine sc Erklärungen mit Dank entgegen :

Srfkyrlnl mit Ausnahme des Moniag täg ' ich früh .
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Mussolini dementier !

Rom , 29 . November . Der Vertreter deö

Reutcr - BüroS erfährt von berufener Seite , daß
die Nachricht , wonach Mussolini die Bildung
einer Siebenmächte - Gruppe zur Sicherung des

Weltfriedens anslrebe , den Tatsachen nicht ent¬

spricht. Allgemein verlautet , daß Mussolini zwar
ein Anhänger der Nevision des Völkerbundes sei,
der gegenwärtige Augenblick aber für irgend eine

Kundgebung über ein solches Projekt keineswegs
geeignet ist .

VerlussungsKrise in Spanien ?
Madrid , 2V. November . „ El Sociakista " be¬

hauptet , daß gestern in einem KabinettSrat Zu -

slizministcr A s c n s i vorgeschlagen habe , bas

Wahlergebnis vom 19. November zu
annullieren und die verfassungsgebenden
Cortes , die aufgelöst worden sind , erneut einzu¬
berufen . Asensi beabsichtigte , als Protest gegen
die „ Wahlmanöver " gewisser Parteien zurückzu¬
treten . Das Blatt schließt mit der Bemerkung ,
daß der heutige Tag von entscheidender Bedeu¬

tung sein werde . Eine Krise stehe unmittelbar

bevor .

overlntf wird widerietft
Dimitrow wünscht eine klare Auskunft dar¬

über , ob der Reichstagsbrand nach Auffassung des
Zeugen der Auftakt zum bewassnrtcu Aufstand sein
sollte . Der Zeuge erwidert . In seinen Vorunter¬
suchungen sei davon nicht die Rede gewesen . Tie
kommunistische Partei habe auch viel zu vorsichtig
gearbeitet , um folrfjc Tinge auf diesem Wege vorher
zu verbreiten , denn sonst wäre «ine solche Aktion so¬
fort zur Ersolglosigkrit verurteilt gewesen .

Der letzte abschwächende Satz ändert nichts an
der Tatsache , daß einer , der es wissen muß, zugegeben
hat . es sei in de » Boruntersuchungen überhaupt nicht
di « Rede davon gewesen , daß der Reichstagsbrand
der Auktakt rum bewasinctcn Aufstand sein sollte .
Dies aber haben Goering und Goebbels behauptet ,
dies war der Sinn ihrer Zeugenaussagen .

*

Demonstration
gegen die llnnnen

Paris , 29 . November . Vor Mitternacht zogen
vor das Gebäude der hiesigen deutschen Botschaft
ungefähr 100 Kommunisten , welche die Freilas¬
sung der im Leipziger Prozesse beschuldigten Per¬
sonen forderten . Die Manifestanten verteilten
zahlreiche Flugblätter . Die Polizei trieb die

Demonstranten auseinander und verhaftete 12

Personen , darunter eine » Bulgaren .

Deutsche Justiz
Breslau , 29 . November . Das Oberlandes¬

gericht verurteilte am Mittwoch wegen Vorbe¬

reitung zum Hochverrat , bzw. Verbrechen gegen
das Sprengstoffgeseh neunzehn Angeklagte zu

Zuchthausstrafen von ein bis zehn Jahren .
Die Angeklagten , Mitglieder der KPD , hat¬

ten im April und August 1931 eine größere
Menge von Sprengkapseln und Sprengstoffen ge¬

stohlen.

Wir

Wir

Führers ,

wagt !
- Herr Henlein , De nennen Fbre „ Hcimat -

front " eine „Arb«iterbetvegiina ". Wir nehmen
Sie beim Wort ! Wir wollen hören , wir Sir zu
den Lrbensfordrrimaen der Arbeiterschaft stehen .

Wir wollen hören , wir Sie die Krise auf
der Basis der heutigen kapitalistischen Gesrll -
schaftsordnung lösen wollen , mit welchen Maß¬
nahmen Sie Ihr großzügiges Versprechen , Brot
und Arbeit zu beschaffen, rinlöscn chollen .

Wie stehen Sie , Herr Henlein , >:> den Fra .
gen der ArbeitSwitverkürzuna , der Sozialpolitik ,
zu dem Mitbestimm " ngsrecht der Arbeiter und
Angestellten in der Produktion ? Wie sieben Sie
zur Mißwirtschaft der Kartelle und Trusts , wie
stehen Sie zum Finnnzkavital , wie stehen Sir
zur Planwirtschaft ? Wie sieben Sie weiters Herr
Henlein , zur Demokratie und wie stehen Sie zu
Hitlerdeutschland ?

Wie wollen Sie , Herr Henlein , ein stän -
disch-fascistisch aeglstdertes Sudetcndeittscbftlm in
der demokratischen Tschechoslowakei zur Geltung
bringen ?

Diese Fraaen legen wir Ihnen vor , fordern
Sie zu ritterlichem geist ' ^ en Rinnen heraus ,
wie es ' eines Kulturvolkes würdia ist !

Die Arbeiterschaft des Amsiger Berirkes
wird der Einladung der Heimatfrcirt am kom¬
menden Soimtaae Folae leisten und deren Kund¬
gebung in der Kurztveilmühle besuchen . S - e will
dabei zur Entscheidung bringen , ob di « Arbeiter
in der . Heimatfront nur dar, , da sind , zu zahlen
und zu kuschen , oder ob Sie , Herr - Henlein , die

primitivste Forderuna der Demokrat - ' ' , das Recht
auf lstegenrede an » uerke > men bereit sind .

An Ibnen , - Herr Henlein , lieät es . einen
sachlich-fruchtbaren Verlauf der Veranstaltung
sichern : stellen , indem Sir der nnterfertiaten Be¬

zirksleitung bis SamStag , 6 Nhr abends , mit¬
testen . daß Sie in der Aussiger Kundgebung
DiskussionSsreiheit gewähren . "

Herr Henlein —

der Arbeiterfreund
Seit zirka IN Jahren steht im schönen

Stadtpark der Kreisstadt B. - Leipa das statt¬
liche Denkmal eines vergessenen deittsclchür -
gerlichcn Politikers , den man einst den „ Füh¬
rer der Deutschen in Böhmen " nannte : Dok -
lor S ch in e h k a l .

Wer von der jüngere » Generation kennt

auch nur den Namen jenes „ PolksführerS "
aus der liberalen Zeit , dessen Haup . verdicnst
darin bestand , zur — Einigkeit der Deut¬

schen aufgeriifen zu l - aben ?! Weder er noch
andere spätere „ Bolksführer " wie etrva K. H.
Wolf aus Wien brachten die Einigkeit des

deutschen Volkes zustande . Schon aus dem

ganz einfachen Grunde , weil ein durch wirt¬

schaftliche Gegensätze so differenziertes
Volk wie gerade das siidetendeittschc , unmög¬
lich unter einen Hut gebracht werden kann .

Wenn nun biil ' gerliche Illusionisten sich
an dem Beispiel Mussolinis und Hitlers er¬

götzen und vermeinen , daß man zwangs¬
weise trotz bestehender Klassengegensätze
„ ein einig Volk von Brüdern " sklchffen könne ,
der wird noch seine roten Wunder erleben .

Ohne Zweifel gibt es iiz der heutigen Zeit der

Gärung und des Umsturzes , für die der kalt¬

gestellte greife Erzbischof Dr . Kordaa in

Prag die Gefahr der Weltrevolution prophe¬
zeite, wenn nicht im Sinne der sozialen Re¬

form Ordnung geschaffen werde , noch genug
naive Illusionisten , welche die „Zeitiibel "
nach ihrer Art rasch kurieren wollen .

Zu diesen Illusionisten gehört ohne
Zweifel in bestimmter Richtung auch der

neugebackene Heiland der Sudetendeutschen ,
der ehemalige Naziturnführer Henlein .
Eine seiner jüngsten Reden , die er in Warns¬

dorf hielt , zeigt dies zur Genüge . Sein na¬
tionales Programm sei nur nebenbei er¬

wähnt . Bemerkt sei lediglich , daß Herr Hen¬
lein in Warnsdorf erklärte , er wolle n i ch t ,

daß man aus anderen Parteien a u s t r e -

t e n müsse , lui » zu ihm zu kommen . Anfäng¬
lich klang cs anders ! Da sollten alle anderen

Parteien einfach verschwinden , das heißt , in

der „Heimatsfroitt " ausgchen . Dieser Ge¬
danke war so ftarf , daß der Abg . Dr . H a s »
s o l d ( Deutsche Natimialparici ) in der „ Sn -
detendeutschen Tageszeitung " vom 22 . Sep¬
tember d. I . schrieb , bei den Sudetendeutschen
hätten die politischen P a r t e i e n ab¬

gewirtschaftet , die er mit — K ada -

Vern verglich , die sich nur durch unendlich
starkes Beharrungsverharren dahinschlcppen .
Die Zeit sei reif zur ( freiwilligen ) Auslösung
der Parteien und zum — Zusa m men -

s ch l » ß. Nun soll aus einmal die „ Heimats¬
front " lediglich eine Art — Dachorgani¬
sation sein , in der sich alles findet , Inas die

Einigkeit des deutschen Volkes will . Die „ Ka¬
daver " können also bleiben .

Für uns sind jene Aeußemngen Hen¬
leins , die sich mit sozialen Problemen
befassen , weit aufschlußreicher als seine natio¬

nalen Floskeln . Herr Henlein unterstrich laut

dem Bericht in der „ Abwehr " ganz besonders
den Charakter der Bewegung als „ Organisa¬
tion der schaffenden Stände " und — inan

höre und staune — „ in diesem Sinne auch
als — Avbeicherbeweg . ung " . Wobei

er hinzusügte , „ in welcher Schmarotzer und

Nutznießer keinen Platz halben " . Da er früher
davon sprach , daß er sich eins wisse mit Tau¬

senden , die keinen Sinn haben für Abge¬
ordneten - oder irgendwelche andere D i ä -

t c it , ist unschwer festznstellen , wen der

selbstlose Ritter Henlein mit dem Wort von

den Schmarotzern und Nutznießern treffen
will . Die liebe „ Heimatsfront " will wohl auf
politischen Einfluß im Wege des Parlamen¬
tarismus durch Abgeordnete etc . verzichten ?
Vlber auch dieser Henleinfche „ Gedanke " ist
Nclieusache .

Entsstzeideird ist , daß er sich neuerlich

gegen den Liasjenkampf stellt und

Zeugenaussagen gegen Goering
Die Kriminalisten ohne Beweise

Leipzig, 29 . November . Das Wokffbüro,Mitteilungzumaiyen . Am25. und26 . Feberd . I . has
gibt über die heutige Verhandlung im Prozeß zur ' '
Verteidigung der NeichstagSbrandstister wiederum
einen völlig unzulänglichen Bericht aus , in den «
vor allem die Feststellungen Timiirows verstüm ¬
melt wiedergcgebcn werden .

Zunächst sagt « ein Krniiinalkommisiär Bros i g
aus , daß in Düsieldorf „kommunistisch « Giftkolon -
nen " gebildet worden s«icn, di « den Auftrag hatten ,
daS Esten in d « n ZA- Küchen bei einem Ausstand,zu
vergiften . Tie Giftmcngcn hätten für 18 . 000 Man ¬
schen gereicht . In einer Tüsfeldorser Geheimsihung
der KPD sei beschlossen worden , den Zekretär der
2PD zu erschießen und die Erschießung dann den
Nationalsozialisten in di « Zchuhe zu schieben. ( ! ) ES
sei allgemein davon gesprochen worden , daß der ge ¬
plante kommunistische Aufstand in der entmilitari ¬
sierten Zone des Rheinlandes hätte beginnen sollen .
— Gegen diese absurden Behauptungen wandte
sich sofort Dimitrow . Er wies darauf hin , daß
die Giftaktion doch keineswegs den Kommunisten
hätte nützen können , sondern eher den Nationalsozia ¬

listen , und daß kein BelveiS fstr die Beschuldigung
vorhanden ist . Ter Zeug « behauptete sodann , es sei
ein „kommunistischer " Galvaniseur sestgenommen
worden , der daS Gift in seinem Betrieb gestohlen
habe . ( WaS für ein Gist ?) Ti « Akten seien beim
Reichsgericht hinterlegt . Ter Vorsitzende bemerkt ,
daß sich der Senat die . Akten weode geben tasten . '

Di « weiteren Fragen Dimitrows , über deren
Tharakter man aus dem Bericht des Wolff -
Büros nicht erfährt , ivrrden vom Gericht nicht
zugelassen . D- e Frage Dimitrows , welche
Gründe für die Verhaftungen nach dem
Brand « vorhanden gewesen seien, wird vom
Kriminalrat Heller damit beantwortet , daß „ nach
seiner Erfahrung " di « Kommunisten die schuld an
allen Zusammenstößen getragen hätten ( Hier bemerkt
das Wolsf- Büro, daß Torgler den Zeugen „ mit belei ¬

digenden Bemerkungen " unterbrochen habe und vom
Vorsitzenden znrechtgewiesen wurde . ) Durch die Ver ¬

haftungen , so sagt Heller , sollten die Masten führer ¬
los gemacht und es sollte Gewaltmaßnahmen vor¬

gebeugt werden .

Uer Oberreldisanwalt hat Angst
Mit der Feststellung , so sagt das Wolssbüro , gab

sich Timitrow „ n o ch " nicht zufrieden ( was wir

völlig begreifen , daß sie zumindest die Verhaftung
der so z i a l d « m o k r a t i s ch e n Führer nicht er¬

klärt ) , weshalb der Vorsitzende sehr eifrig die Ver ¬

haftungen rechtfertigt . Ein Deweisantrag TimitrowS ,
von dessen Inhalt man auS dem Bericht des Wolfs ¬

büros nichts erfährt , wird vom OberreichSanwalt

abgelehnt . Daraufhin fragt Timitrow den Ober «

reichSanwalt , ob er vor seinen , TimitrowS , Anträgen
Augst habe . Auf Ersuchen dcS ^ bcrreichSanwallS
erteilt der Senat selbstverständlich Timitrow eine

Rüge . Ter Vorsitzende spricht sogar von „ grober
Ungehörigkeit " .

stlün MHsterte sl ( h zu . . .

Ter Zeuge Kriminalsekretär Brosig erklärt , er

habe noch eine für den Prozeß vielleicht „ bedeutsame "

kür ein freies Saarplebiszit
Pariser Außenausschutz gegen vorzeitig «
Rückgabe .

Paris , 29 . November . ( Havas . ) . Heute nach¬
mittags trat der Anßenausschuß des Slbgeord -
netcnbanscs unter dem Vorsitz des ehemaligen
Ministerpräsidenten H c r r i o t zusammen und

befaßte sich mit der Taarsragc . Dem erstatteten
Referat zufolge bemüht sich Deutschland u m
jeden Preis , die Rückgabe des Saargebietcs
noch vor dem Fahre >935 zu erreiche ».

Der Berichterstatter konstatiert , daß irgend -
welche Konzessionen oder auch französisch -deutsche
Unterredungen in dieser - Angelegenheit ein
Nach geben sranzösischerscitS bedeu¬
ten würden , was die Hitlrrpropaganda nicht ver¬
säumen würdet gegen Frankreich im Elsaß und

Lothringen anszunützeü . Der heutigen deutschen
Regierung würde aus diese Weise etwas gelin¬
gen , was ihren Vorgängern nicht gelang . Ziun
Schlüsse empfahl der Berichterstatter, - diese Ange -
legeicheit dem Völkerbunde vorzutragen , im

Fnteresse einer Aktion , durch die die F r e i -

heitchcs künftigen Plebiszits garan¬
tiert wäre . Diese Schlußworte wurden auch in
den offiziellen Bericht über die Ausschußsihung

| ausgenommen .

„ Herrn
Konrad Henlein ,

Eger .
leben nicht im Dritten Reich !
anerkennen keine Gottähnlichkeit eines
der seine Gegner wohl anzugreifeir ,

aber ihnen nicht Rede und Antwort zu stehen

Wird Henlein kneifen ?
Die Aussiger Arbeiter
mit ihm diskutieren

Herr Henlein will
Sonnlag in einer großen
Aussig sprechen . Aus diesem Anlaß schick :«
ihm unsere Austiger Bezirksorganisation fol¬
genden Brief :

29 . November 1983 .
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di « „Volksgemeinschaft " prct ' iflt . Ter Arbei¬

ter , jo [oflt . ' oeirletit , n- iijfe „ bei sich s c I bst
anfangen , das soinige zur Volksgemeinschaft
beizu tragen und r ii ck s i ch l s l o S dos Ich

zur ü ek s e I) e n zugunsten des Ganzen " . Bon

den K a p i t a l i st e n spricht er nicht in

diesem Tone ! Dafnr aber um so mehr von —

Frontkamemdscl ^ft , Geist und anständigen
Herzen ! In diesem Sinn « verlangt er vom

U n t e r n c h m c r, das; er nicht ein verhaß¬
ter , geldgieriger Fabriksherr sei , sondern ein

W i r t s cl; a f l s f ü h r e r , der sich auch mit

seinen Beainen und Arbeitern verbunden

fühle . Ebenso ruft Henlein den Arbeitern zu ,
nicht Klasseninteressen zu vertre¬

ten , sondern sich in Verbundenheit mit dem

ganzen Bolle zn fühlen .
Man wäre versucht , den Spruch zu zitie¬

ren , das ; der Fuchs den Gänsen predigt , wenn

man annehmen wollte , das ; Herr Henlein ein

besonders schlauer Fuchs ist . Ein — aller¬

dings selbsternannter — BolkSführer müßte
schon wissen , daß die von ihm apostrophier¬
ten Arbeiter absolut nicht so du m m sind ,
wie er es zu glauben scheint . Tiefe wissen
jedenfalls weit mehr vom wissenschaftlichen
Sozialismus als Herr Henlein , der geschwo¬
rener Antimanust ist , ohne wahrscheinlich
Marx ersaßt oder auch nnr studiert zu haben .

Wer es noch nicht gewußt haben sollte ,
erfährt es aus den Henleinschen Reden immer

deutlicher , daß der Führer der „ Heimatsfront "
bewußt oder unbewußt im Fahrwasser des —

f a s e i st i s ch e n Stände st aates

schwimmt . In einer Broschüre des bekann en

Führers der „Teutscheu Arbeitsfront " Doktor

Ley ( „ der ständige Aufbau und die Deutsche
Arbeitsfront " ) ist der Königsgedanke des fasei -
siischen Ständestaates sehr klar herauSgearbei -
tet . Ter nationalistische S . aat ( sagt Dr . Ley )
ist Erzieher und Pädagoge für das

gesamte Volk , er f ü h r t den deutschen Men¬

schen von der Wiege zum Grabe in dem Sinne ,
daß er nur als Glied einer Gemeinschaft von
Wert ist . DaS Ziel des ständischen Aufbaues
sei das Blühen der Wirtschaft und die

„gesunde Eingliederung jedes schaffen¬
den Menschen in die Wirtschaft " . Als eine

Hauptbedingung hiefür sieht Dr . Ley die voll¬

kommene Wiederherstellung des Führer¬
tunis im Betriebe . Deingemäß sind ja
airch in Hitler - Deutschland bereits alle für
das kapitalistische Führ ' ertnm unaugeuehmeu
demokratisch - sozialen Einrichtungen (^. B .

Kanvpfgewerkschaften, Betriebsräte , Tarifver¬
träge ) beseitigt worden . Beim „ständischen
Aufbau " gilt das berüchtigte Wort , daß wer

Knecht i st, Knecht bleiben s o l l . Ver¬

briefte Rechte , nein , dafür „ Frontkamerad -
schaft ", „ Geist " und „ anständige Herzen " !

Was meint Herr Henlein , tvieviele den¬

kende Arbeiter auf ein solches „soziale " Pro -
gvaniin hereinsallen werden ?

Der seinerzeitige Deutschliberale Abg . Dr .

Kinder ni a n n aus Schluckenau wurde da¬

durch als „ Arbeilcrfreund " im österreichischen
Reichsrat „ berühmt " , daß er jedem Arbeiter

wenigstens eine — Ziege gönnte . Herr Hen¬
lein bringt es trotz seiner „Arbeiterfreundlich -
feit " nur soweit mit seiner Volksverbunden¬

heit , die das völlige Znrückstellen der Klas¬
seninteressen ausgerechnet nur von den Arbei -

tern fordert !

Mit einem solchen Speck wird Herr Hen¬
lein verteufelt wenig dumme Mäuse , bezw .
Arbeiter fangen . Jeder Arbeiter , der etwas

auf sich hält , muß auch mit aller Entschieden¬
leit die von Henlein beton e „ K u l t u r Ver¬

bundenheit mit dem gesamten deutschen
Volke " , d. h. doch in erster Linie mit Hit¬

ler - Deutschland a b l e h n e n. Was

Herr Henlein in Deutschland als Kultur be¬

trachten mag , ist für die snde endeulsche Ar¬

beiterschaft schlimmste Barbarei !
Herrn Henlein kommt es auch trotz sei¬

ner „Arbeiterfreundlichkeit " weniger darauf
an , s o z i a l i st i s ch e Arbeiter hinüberzulen -
ken, weil er weiß , daß dies unmöglich ist , als

indifferente und vor allem haken -
kreuzlerisch eingestellte Aucharbeiter und

Angestellte zu getvinnen für eine — a nii -

marxistische K a in p f f r o n t .

So sehr auch Herr - Henlein in vielen

Dingen als Illusionist erscheint , in der Frage
der Bekämpfung des Marxismus mit den

Mitteln , die den Methoden Hitlers und

seines Meisters Mussolini entstaimmen ,
ist er es be st i >n m t n i ch t .

Die Einigung des deutschen Volkes wird

Herr Henlein nicht zntvege bringen . Eine

an. imarxistische Bürgersront vielleicht eher .
Als „Arbeiterfreund " kann er von den Arbei¬

tern lediglich — ausgelacht werden .

Ar . 28 ? .

Logik , daß die subsidiäre Befugnis nicht weiterreichen kann als de- , primäre Tatbestand . Durchdas Nachrücken der Ersatzmänner wird aber nie¬mals die Funktion eines Bürgermeisters oderGemeinderates besetzt, sondern der Ersatzmannrückt immer . nnr als Gemeindevertreter nach,auch wenn sein weggefallener Bormann Bürger¬meister oder Gemeinderat war , und die Ernen¬
nung , welche daS Nachrücken substituiert, kann
nicht weitergehende Wirkungen haben als dieses.

Das ist keineswegs eine blaß theoretische
Konstruktion . Zahlreiche Mandate in den Ge¬
meinden und Bezirken stammen anS gemischten
Listen , auf denen neben Nationalsozialisten und
Deutschnationalen Angehörige der aktivistischen
Parteien kandidiert wurden , so daß der im Ge¬
setz als Primär angeführte Falk sehr oft praktisch
wird . Die Ernennung hat also nicht nur nach
dem Wortlaut deS 8 10, Abs. 3 in seinem Zu¬
sammenhänge , sondern auch nach den tatsächlichen
Verhältnissen bloß subsidiäre Bedeutung .

Aber selbst wenn man annehmen wollte , daß
die beiden Methoden der Neubesetzung erloschener
Mandate einander koordiniert , gleichgeordnet sind ,
wenn man also selbst darüber hinwegsehen wallte ,
daß die zweite Methode nur angewendet werden

darf , wenn die erste nicht möglich ist, müßte die

sinngemäße Auslegung deS zitierten Wortlautes

zu dem Schlüsse führen , daß die beiden einander

koordinierten Methoden der Neubesetzung die glei¬
chen Wirkungen haben müssen , die Ernennung
also nicht weiter reichen kann als daS Nachrücken.

Aber unsere Auslegungsregel verlangt nicht
nur , daß der Wortlaut eines Gesetzes in seinem
Zusammenhänge beachtet wird , sondern , daß auch
die Absicht verstanden werden muß , die aus den
Worten des Gesetzgebers klar hervorleuchtet . Auch
die Absicht des Gesetzgebers widerlegt die Auf¬
fassung des Innenministeriums . Das Gesetz über
die Einstellung der Tätigkeit oder die Auflösung
politischer Parteien richtet sich gegen staatsfeind¬
liche Parteien , nicht gegen die Selbstverwaltung .
Es entzieht den Angehörigen staatsfeindlicher
Parteien die öffentlichen Funktionen , es schränkt
aber in keiner Weise die Befugnisse der Körper¬
schaften selbst ein , denen diese Funktionäre ange¬
hört haben . Nach der Gemeinvewahlordnung ist
die Wahl deK Vorstehers und seiner Stellvertre¬

ter , sowie die . Wahl der Gemeinderäte ein Recht
der Gemeindevertretung . Es gehört geradezu
zum Wesen der Gemeindeverwaltung , daß die

Gemeindevertretung ihre leitenden und voll¬

ziehenden Organe aus ihrer Mitte selbst bestellt ,
und es konnte ein so wesentliches Recht der Ge¬

meindevertretung ohne ausdrückliche gesetzliche
Bestimmung doch nicht beseitigt werden . Davon

ist aber weder im Gesetze die Rede , noch kann eS

aus seinem Sinn gefolgert werden . Die Er¬

nennungspraxis , wie sie das Innenministerium
plant , würde sich gar nicht mehr gegen die An¬

gehörigen der staatsfeindlichen Parteien richten ,
mit deren Eliminierung der Zweck des Gesetzes er¬

füllt ist , sondern gegen die Gemeindevertretung
selbst. Das liegt aber nicht im Sinne des Ge¬

setzes , es widerspricht geradezu seiner Ansicht , die

dem Schutze der Demokratie gilt .

Für die Ansicht des Innenministeriums
spricht also nur ein Wort , außerhalb des Zn -

sammenhanges . Für die entgegengesetzte Auf¬

fassung spricht der Wortlaut des Gesetzes in

seinem Zusammenhänge und die klar hervor¬

leuchtende Absicht des Gesetzgebers . Juristen und

Laien werden leicht entscheiden können , welche

Auffassung die richtige ist.

Die Besetzung
der erloschenen Mandate
Eine sinnwidrige Auslegung des Parteiengesetzes

Nach den Instruktionen , welche daS Mini¬

sterium des Innern an die politischen Behörden
hinauSgegeben hat , sollen nach dem Wegfall der

nationalsozialistischen und deut ; chnationalen Funk¬
tionäre in der Selbstverwaltung nicht nur die

fehlenden Gemeinde - und Bczirksvertrclungsmit -
glieder , sondern auch die Vorsteher und Ve -
meindcräte ernannt werde » . Diese Weisung
hat in allen beteiligten Kreiselt und in der gan¬
zen Oeffentlichkeit begreifliche Ueberraschung her¬

vorgerufen , denn die allgemeine Auffassung ging
dahin , daß nur die weggefallenen Bcrtrctungs -
mitglieder durch Ernennung zu ersetzen sind ,
während die aus der Milte der Vertretungs¬
körperschaften zu wählenden Funktionäre auf die

normale , in den geltenden Gesehen vorgeschrie¬
bene Art neu zu wählen sind . ES ist also wich -
tig , zu prüfen , ob die Auffassung des Mini¬

steriums des Innern richtig ist.
DaS Ministerium stützt sich bei seiner Aus¬

legung ans den 8 10 , Abs. 3 des Gesetzes über

Einstellung der Tätigkeit und die Auflösung poli¬
tischer Parteien , worin es ganz allgemein heißt ,
daß „ neue Funktionäre " zu ernennen sind . Unter

Funktionären seien aber nicht nur die Mitglieder
der Vertretungskörperschaften , sondern auch die

Träger bestimmter Funktionäre innerhalb dieser
Körperschaften zu verstehen . ES scheint auf den .
ersten Blick tatsächlich so, als ob die Anwendung
deS weiten Begriffes „ Funktionäre " der Auf¬
fassung des Ministeriums deS Innern eine sichere
Stütze gäbe .

'

Wer aber Gesetze nach der mit Recht berühm¬
ten Auslegungsregel deS 8 6 des Allgemeinen
Bürgerlichen Gesetzbuches beurteilt , die gebietet ,
daß die Worte deS Gesetzgebers in ihrcmZu -

s a n> m e n h a n g zu verstehen sind , der kann zu
dieser Auslegung nicht gelangen . Der erste Satz
deS oben zitierten Absatzes 3 lautet vollständig :

„ Können für die derart weggesallenen
Funktionäre keine Ersatzmänner eintreten , so
sind neue Funktionäre anS den Angehörigen
derselben Sprache zu ernennen . "

Wollen wir diesen Satz sinngemäß ver¬

stehen , so müssen wir uns zweierlei vor Augen
hallen . Zunächst erkenne » wir , daß das Wort

Funktionär im Absatz 3 den Worten „öffentliche
Funktionen " im Absatz 1 desselben Paragraphen
entspricht . Z » den Funktionen , die durch diese
Gesetzesstelle den Angehörigen der eingestellten
oder aufgelösten Parteien aberkannt werden , ge¬
hört nun nicht bloß die Mitgliedschaft in Ge ¬

meinde - und Bezirksvertretungen , sondern auch
in den Kommissionen , die ja nicht unbedingt an
die Mitgliedschaft in den Vertretungskörperschaf «
tcn selbst gebunden ist , dazu gehören aber dar¬
über hinaus auch die Fuitklionen in allen übrigen
öffentliche Körperschaften und Institutionen , wie

etwa in Sozialversicherunasinstituten , in Han¬
delskammern , in Gemeindesparkassen und so wei¬

ter . Nur aus diesem Grunde konnte im 8 10,
Absatz 3 nicht von „ Mandataren " oder „Vertre¬
tungsmitgliedern " die Rede sein , sondern es

mußte der allgemeine Ausdruck „Funktionäre "
gewählt werden . Den gleichen Smn hat übri¬

gens auch die Bemerkung des MotivenberichteS ,
daß die Bestliilmnng des 8 10 extensiv auszu¬
legen ist. Diese Bemerkung kann nichts anderes

bedeuten , als daß die Angehörigen der eingestell¬
ten oder aufgelösten Parteien aus allen

öffentlichen Institutionen zu beseitigen sind , daß
also der Begriff „öffentliche Institutionen " exten¬
siv auszulegen ist. Sie kann nicht bedeuten , daß
die Funktionäre verschiedenen Grades in ein -

ilud derselben Körperschaft der Mandate entklci -
det werden müssen , denn das ist selbstverständ¬
lich , deshalb selbstverständlich , weil die Funktion
eines Bürgermeisters oder Gemeinderates von
der Fuitklion des Gemeindcvertreters bloß a b -

geleitet ist, ohne sie überhaupt nicht bestehen
kann . Tie Aufsichtsbehörden können daher gar
nicht einen Bürgermeister oder Gemeinderat

wegen Zugehörigkeit zu einer verbotenen Partei
des Amtes entheben , weil er ja dann noch Ge¬
meindevertreter bliebe und noch einmal enthoben
werden müßte , sie müssen vielmehr die Gemeinde¬

vertretungsmitglieder entheben , wodurch die ab¬

geleiteten Funktionen von selbst erloschen . Dar¬

aus ergibt sich dann auch logisch, daß nicht Bür¬

germeister und Gemeinderäte , sondern nnr Ge¬
meindevertreter durch Ernennung zu ersehen sind .

Wenn also das Wort „ Funktionäre " schon an
nnd für sich nicht jene Bedeutung hat, die das

Ministerium des Innern ihm bcimißt , so zeigt
die zweite llcberlcgung , di ? sich aus der zitierten
Gesetzesstelle ergibt , daß die Auslegung des Mini -

steriums im Gesetze nicht nur keine Stütze fin¬
det , sondern ihm geradezu widerspricht . Denn

das Gesetz sagt anödrücklich , daß die Ernennung
der Funktionäre nur dann einzutreten hat , wenn

die Ersatzmänner nicht nachrücken können . Das

Nachrücken der Ersatzmänner ist also das Pri¬

märe , der Ernennung kommt bloß subsidiärer
Charakter zu , sie ist bloß ein Ersah für das Nach¬
rücken . Es ergibt sich aber aus allgemeinen
Rechtsgrundsätzen , >vie auch aus der natürlichen
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„ Franz , deine Anzapfereien hab ich jetzt
satt ! "

„ Verstehn Sie denn gar keinen Spaß Herr
Spieß ? " begüiigte Greil . „ Tas nwr doch nit
bös gemeint . Wenn Sie kein so bärbeißiges
G' sicht mehr machen , dann dürsen Sie jetzt auch
meinen Hut tragen . Ich nehm den Blumen¬

strauß . "
Michel machte darauf wieder eine etwas

freundli <l )<re Miene und sie gingen zu viert hin¬
über in die „ Waldesruh " . Tort hatten die Alten

inzwischen das notige Quantum Bier vertilgt
und berieten bereits , was man zum Abendessen
bestellen soll .

„ Da kommen ja unsere Ausreißer ! " be¬

grüßte Karl Spieß die jungen Leute . „ Habt hof¬

fentlich « inen gefunden Appetit mitgebracht ? "
„ Dadran iolls nir fehlen " , erklärte Michel

und ' etzte sich gleich wieder auf ' einen alten Platz .
Die Kellnerin nahm die Aufträge entgegen ,

und Grell bracht « Mutter - Hein den Strauß
Anemonen :

„ Der Herr Spieß hat aber auch fleißig mit -

g^holten beim Pilücken " tagte sie, um Michel
für den „garnierten Schweinskopf " zu entschä¬
digen .

Josefine Spieß gab ihrem Mann einen leich¬
ten Tupfer mit dem Ellbogen in die Seite . Der
schmunzelte vergnügt . Zu seiner Frau geneigt
sagt « er leise :

„ Es scheint , die Cache klappt . "
Bald horte man allenthalben Tellergeklavper

Mw Messergeklirr . Es gab Butterbrot und Ret ¬

tiche , dann Wurst nird zum Schluß Schweizer¬
käse . Grell sah mit Staunen , welch « gewaltigen
Menge » Michel Spieß vertilgen konnte . Ein
Rest Käse war noch übrig geblieben . Michel
meinte : -

„Lieber den Magen g' fprcngt , wi « dem Wir «
was g' schenkt ! " nnd machte dem Käs « den GarauS .

Di « Männer zogen ihre Röcke an . die Frauen
letzten ihre Hüte auf . und Fran ; verständigte den

Kutscher . Man stieg ein . Fran ; nahm wieder
beim Kntscl >er Platz . Das genoßene Bier hatte
die Sangesfreuüigkeit geweckt , und unter Lachen
und Tinnen fuhr die fröhliche Gesellschaft wie¬
der zur Stadt .

Der alle Spies ; sprach zu - Hause dem Michel
gegenüber kein Wort von der ' Gretl . Aber am

Donnerstag meinte er so nebenhin :
„Ich müßt eigentlich in die KärrnerSgaß

zum Kilian Hein und müßt ihm was >agen . Oder
Mikbel . wenn du mir den Gang abnehmen
willst ?"

„ Tas kann ich scho, Vatter . Wenn ? nur
was zum Ausrichten is . "

„ Sagst dem K' lian , er soll am Samstag e
halbe Stund früher in Hirschen komme . "

Michel ging , den Auftrag zu besorgen . Und
er schien gern zu gehen . Tas war sonst nicht
seine Art .

Kaum war er weg , ging Vater Spieß zu
keiner Ioiesine :

„ Ich glaub , der Michel bat scho Feuer
g' kange . Er is jetzt zum Hein in die Kärrners¬

gaß und richt mir was ans . Da trifft er die
Grell ja ' m Laden . "

„ Muß jetzt di « Sach sich ganz allein ent¬
wickeln lassen ", riet Frau Ioiesine .

In - er Kärrnersgaß traf Michel wirklich di «
Gretl im Laden nnd fragte nach ihrem Vater .
Sie holte ihn aus der Wohnstube , und Michel
bestellte was ihm der Vater aufgetragen hatte .

Dann wandle er sich an Grell :

„Siild Sie am Sonntag gut heimkomilten ? "

„ Ich schon , aber für Sie wars doch e An¬

strengung ?" fragte Grell « in wenig spöttisch
zurück .

Vater Hein ging wieder in die Wohnstube- ,
als er nierkte , dag Michel mit der Gretl sprechen
wollte .

„ Von Anstrengung is ja kei Red . Ich glaub ,
es tät mir ganz gut . wenn ich öfter mal einen

Ausflug machen tat . "

„ Ta müssen Tie halt das schöne Wetter aus¬

nützen . Sonntags ham Sie doch immer Zeit . "
„ Ja , Zeit schon, Fräulein Grell . Aber die

richtig « G' iellschaft fehlt mir halt . "
„ Die wird sich schon finden , Herr Spieß . "
„ Ich müßt schon jemand mit dem ich g « rn

wieder einen Ausflug machen mocht . "
„ Na , sehn Sie , dann is ja alles in Ordnung . "
„ NL, das is noch gar nit in Ordnung , so¬

lang Sie nit ja sagen . "
„ Ich ? " fragt die Gretl ganz erstaunt und

ein wenig belustigt .
„Ja , Sie , Fräulein Gretl ! Mit Ihnen

macht >ch ' ' chon gern wieder einmal ausfliegen . "
Vater Hein , der hinter der Tür gelauscht

hatte , war wieder ' n den Laden gekommen weil
er eine ablehnende Antwort seiner Gretl be¬

fürchtete :
„ Ich hab nix dagegen , Michel , wenn d' mit

der Gretl am Sonntag e bißle naus willst . Di «
Gretl hat so nit viel G' sellschaft . "

Michel freute sich wie ein Schneekönig , und

«he Grell noch irgend etwas sagen konnte , ver¬
sprach Michel , am Sonntag um halb drei die
Gretl abzuholen . Im nächsten Augenblick war
er auch schon ans dem Laden .

Kilian Hein wandte sich nun an keine

Tochter :
„ Du konimst mir überhaupt viel zn wenig

an die Luft . Der Ausflug am letzten Sonntag
hat dir ganz gut getan . . Hast gleich viel frischer
ansg' sehn . "

„Ich mach ja auch gern jo « inen Sonntags -

spaziergang . Aber da könnt ich doch auch mit

der Lene oder mit ' m Franz geyn . "
„ Was hast denn gegen den Michel ? Is doch

« ganz braver Mensa ; . "
„ . Hab gar nix gegen ihn , aber ich kenn ihn

ja viel zu wenig . "
„ Da lernst ihn dabei halt besser kennen . "

Damit war die Sache für Vater - Hein ab¬

getan .
Ilm nächsten Samstag kam er ein « halbe

Stunde früher ins Cafs Hirschen und berichtete
Michels Vater über den Verlauf der Sache . Der

war schon im Bilde . Michel hatte zu Haufe er¬

zählt , daß er Sonntag mit der Gretl Hein einen

Ausflng mache .
Karl Spieß meinte , jetzt wäre ja alles im

schönsten Lot . Ilbcr Kilian - Hein hatte so seine
Bedenken :

„ Da is noch gar nix im Lot . Mit meiner

Gretl is das nit so einfach . Der Michel wird

sich tüchtig anstreirgen müssen , wenn er bei Gretl

was gelten will . "

„ Mei Michel iS doch e ganz strammer
Mensch , und mir scheint , daß er scho Feuer
g ' fangen hat bei der Gretl . "

„ Kann ja sein . Karl . Aber di « Gretl halt
noch nit . "

„ Das wird sich scho geben , Kilian . Wenn
so zwei junge Leut im Sommer abends allein
heimgehn , da macht sich svivas ganz von selber.
Wie wir jung warn , is es uns ja auch nit an¬

ders gangen . "
Da ging die Tür auf , und Schorsch Fischer

kam herein . _ Man tauschte erst noch einige Er¬

innerungen über den gemeinsamen Familienaus -
flug aus . dann begann man nut dem Tarock .

*

Michel Spieß kam an > Sonntag pünktlich um

halb drei llhr in die Kärrnersgasse und holt«
Gretl ab . Als sie auf die Straße kamen , fragte
er sie:

. Goryetzung folgt . )
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Genosse Jaksch in der Budgetdebatte :

eine Lebensfrage der Sudetendeutschen

Soziolinstitute brauchen die Tragkraft eines breit
dahi - nftufenden werktätigen Lebens . Kultur kann
ohne vir Basis einer lebenskräftigen Wirlschafk
nicht gedeihen . Hat hier nicht auch die Wissen¬
schaft in ihren « eigenen Interesse die Pflicht ,
mitzuhetsen an der wirtschaftlichen und sozialen
Erneuerung der menschlichen Gesellschaft , mitziih : ! -
sen an der UcbenvinSung der Folgen der blinden
einseitigen Rationalisierung ? Seit dem großen
Wert Rouchbergs über den nationalen Besitz -
stand in Böhmen haben die deutschen Hochschulen
dieser Landes noch keinen nennenrwerien Bei ¬

trag zur Aufhellung der sozialen und bcvälkerungs -
politischcn Probleme dieses Staates beigvstcucrt .
Es wäre unerträglich , würde in der heutig ! «
Zeit die Stimme der Wissenschaft nur laut , wenn
es sich nm ihre materiellen Ansprüche an die ver¬
armte Gesellschast handelt !

Dessen ungeachtet sind wir dafür , daß auch im

kommenden Fahr heroische Anstrengun¬
gen gemacht werde » müssen , um den Kern unserer

hochentwickelten Schulwesens unversehrt durch di :

schtvere Zeit hinüber zu retten .

Prag , 29 . November . Die heute eröffnete Generaldebatte über den Staalsvoranschlag
befasste sich fast ausschließlich mit wirtschaftlichen Fragen . Namentlich das Problem der end .
gültigen Auseinandersetzung zwischen Industrie und Landwirtschaft wurde von fast allen Nednern
ausführlich erörtert .

Von unserer Fraktion wies Genosse Jaksch in überzeugenden Darlegungen nach , daß
dieses Problem auch seine ernste nationale Seite hat , denn mit der Vernichtung unserer
Exportindustrie ist auch die Hälfte der deutschen Bevölkerung , vor allem in den Nandgebirgen ,
zum Hungertod verurteilt .

Genosse Jaksch wies ferner eindringlichst daraus hin . wie schrecklich der Hunger bereits heute
I « verelendeten Jndnstriegebiet wütet , und verlangte , daß in die am meisten bedrohten Gebiete
wenigstens ein Bruchteil der unanbringlichen Vorräte au Lebensmitteln und Kohle dirigiert
werde .

Dem innenpolitischen Appell zur aufrichtigen loyalen Zusammenarbeit zwischen
Tscheche « und Deutschen folgte starker Beifall auch seitens unserer tschechischen Genossen.

Genosse Jaksch führte u. a. auü :

Mit unserer schwer obgerungenen Zustimmung
; u diosenr Staatsvoranschlag bringen wir zum Aus¬

truck, daß eine konsolidierte SlaalÄwirlfchaft , eine

feste Währung die Voraussetzungen jeder soz' alen
Leistung, aber auch jeder ernsten Krisenabwehr sind .

Dir sind uns bewußt , daß die Krise nicht allein

durch Injektionen von der Kreditseite überwunden

werden kann , sehen aber ans der anderen Seite die

trisenverschärfende Wirkung der Krcditnot . Wir er¬

warten daher , daß die Finanzveraoaltung und die
Nationalba nk ihre Hilfe bei der Schuldenregelung
der Selbstverwaltung und für die notleidenden Spar¬
kassen nicht versagen werden . Bei der Jnangrifi -
nähme des Kreditproblems muß aber schon mit Rück -

sicht auf die kleinen Sparer mit der größten
Vorsicht vorgegangen werden .

Dabei warnen wir aber vor einer U« ber -
s ch ä tz u u g des rein etatSniälstgen Ausgleiches der
Krfenfokgen ; das wirtschaftliche Gleichgewicht ist
damit noch nicht hergestellt , die Diskrepanz
zwischen Produktion und Konsum besteht weiter .

Für unS bestimmend ist jedoch vor allem
die Tatsache , daß im körperlichen wie Im seelischen
Haushalt der Arbeitslosen das Defizit immer größer
wird und daß sich mit zunehmender Dauer der Krise
eine wachsende Kluft auslnt zwischen den sinkenden
finanziellen Möglichkeiten des Staates und der

steigenden HilfSbedürftigckeit der Krisenopfer .

Schani nute ihr unsere Elendsgefelete !
Schwer » » Herzens hat Füvsorgcminister Doktor

Ezech im Budgetausschuß aus die Gefahr hinge¬
wiesen , daß di « Brot , und Kartoffelaktion
im vorjährigen Ausmaß für dio ' eu Winter bedroht

ist. Mr sind überzeugt , daß Dr . Czech alZ über »
nationaler Anwall aller Notleidenden dieses Staates

mit übermenschlichen Kräften gegen jede Einschrän¬

kung der Kr' sensürsorge gekämpft hat . Um so größer
aber ist unsere Berufung ,

do » dieser Tribüne auS Zeugnis abzulegen von
dem tragische » Notstand des deutschen Industrie .

gebioteS in diese « Staat . Aller Reserven bar gehen
Zehntausend « von Familien wieder einem neuen

schrecklichen Krisenwinter entgegen . Der Punkt ist

erreicht , wo dir ArbeitSlosensrage in den Industrie »

Zentren des Randgeblrte » auü einem foziolpoli »
tischen zu einem staat - politischen Problem

geworden ist .
Qm Erzgebirge beginnen sich bereits die Kriegs -

eoscheinungen des Hungerödems und des

Massensterbens an Unterernährung
zu wiederholen , eS mehren sich die JnfektionSkrank -

bciten , die auf die gesteigerte H' nfälligkeit der Men¬

schen im Gefolge der jahrelangen Entbehrungen
zurückzuführen sind .

Diese menschliche Seite des Krisenproblems

sollte kein Staatsmann übersehen : Gegen hohl -
wangige Gesichter , gegen lcere Mägen und vor allem

gegen die vorwurfsvoll anklagenden Blicke welker
K' nder gibt « S lein finanzpolitisches
Argument !

Liegen unüberwindliche Hindernisse vor , einen

Bruchteil unserer Vorräte an Zucker und Kar¬

toffel », an Korn und Kohle in diesem Winter

gegen Hunger und Kälte sllr die Arbeitslosen zu
mob lisieren ? Menschlich und politisch ist dav

Schlimmste nur dann zn verhüten , w< nn die

behebende unzureichende Arbeitslosensürsorge durch
zusätzliche Naturalleistungen ergänzt
wird .

Die Hindernisse sind unS wohl bekannt , aber
die verantwortlichen Faktoren mögen bedenken ,
daß , ' m Falle äußerer Bedrohung noch ganz andere

Leistungen auü d ^ m Boden gestampft werden

müsse ».
Es geht hier im wahrsten Sinne des Wortes

um die Sicherheit des Staates , um ein Stück prö -
sumptiver Landesverteidigung ; es geht um Men¬

schen , die sich am 28. Oktober aus ehrlicher
Ueberzeugung heraus zur Verte ' digung der

demokratischen Republik bekannt haben , und nicht um

Konjunkturpatrioten '

Autarkie — unser wirtschattildier Ruin
Bei den fälligen Handels - und wirtschaftspoli¬

tischen Entscheidungen über das Schicksal unserer

Exportindustrie melde » wir den TaseinSanlpruch
unserer Qualitätsarbeiter an . Diese Fragen können

nicht allein entschieden werden zwischen Agrarier »
und Unternehmern , sondern wir fordern gleich¬
berechtigte Mitbestimmung unserer
Gewerkschaften !

Der den Exportindustrien die Existenz¬
berechtigung abspricht , — daü sei namentlich
der tschechischen Qesfentlichkelt gesagt — der

zerstört den Glauben von Hunderttausenden
deutscher Mitbürger , daß sie in diesem Staate

eine wirtschaftliche Zukunft haben .
Die Proklamierung der Autarkie Ware

daö wirtschaftliche Todesurteil
über die Halst « unserer deutschen Bevölkerung !

In der drangvollen Mcn- fcherdichte auf den Erz -
gebipishöhcn, in d. ' n Tälern des Äsergebirges , aus
den Hängen des Ria ' eugcbirges und des nordmäh -
röch-ichlesischen Gebirgsbodens gibt es für vier

Fünftel der Beiölkerung keine andere als die
I n d u st r ie l le Cxistcn ' grundlagei

Wir warnen davor , die Bedeutung der In

duslrie und ihrer Angehörigen rein aus der Tagcs -
perfpektive zu messen , und erinnern daran , was Sie

Leistung der deutschen Industrie zum wirtschaft -
lichen Ausbau des Staates beigetragen hat Wäre
Rusins Finanzpolitik erfolgreich peiveien ohne den

Deoijenzustrom über Gablonz . Haida . Aich . Wei -

pect , Reichenberg und Zägerndori ' ? In welchem

Agrarstaat gibt es fo hervorragende Einrichiuugcn
zu : Förderung der Landwirtschaft wie bei nnS ?

Uniere Landwirtfchas » ist mit der Industrie
emporgeblüht, mit deren Bersall müßte sie eben -

soll « veriallen .
In Mitteleuropa sind Bestrebungen im Nana ,

die alte W: rtschasiKgcmein ! chaft auf dem Boden des

früheren Oesterreich - Ungarn , deren Vorteile man
im eutscheidendrn Augenblick verkannl hoi , wenig¬
stens teilweise wieder zu erncuern . Ohne die

gegebenen Möglichkeiten zu überichätzen , meiden
wir unsere Bereitschaft zur Mitarbeit an . Die

wirtlchaitliche Fundierung der Kleinen Entente
mag zunächst der einzige Angriffspunkt gegen die
ibaonschen Verhältnisse im Tononraum sein ; allcr -
diugs können diese Bemühungen nur dann einen

größeren Erfolg zeitigen , wenn Oesterreich und

Ungarn freiwillig mittun .

Innere Mrlschaltsvrgnnlsallon
Wenn wir außen - und handelspolitisch vor¬

wärts kommen wollen , dann muß zuerst das Werk

der inneren Organisation der Wiri¬

sch ast in Angriff genommen werden . Es geh.
nullt um hochfiicgende Pläne , soirdern um prak¬

tische Gegenmaßnahmen gegen dir

Krise , die laugst fällig sind . Die Gegner d: r

Arbeitszeitverkürzung machen wir daraus aufmcrk

sam , daß sie auf einem verlorenen Po

st en sichen . Großes Gewicht legen wir ans di :

vom Fürforgemlnifler erhobene Forderung nach

öffentlicher Kontrolle der wilden Ratio -

nalisieruna .
Bel all den Projekten von Jndustriesyiidika -

ten , Agrarmonopolen , bei den Vorschlägen aus

Anbauslächenverschiebung fehlt eine wichtige Vor¬

aussetzung : der Organismus einer wirtschaftliche »

Verwaltung .
Es würde genügen , unsere Handelskammern

und LandeSkulturräte zu regeneriere » und A r -

b c i t e r k a m in e r n neu zu schaffe » Die Bereini¬

gung dieser Spitzengruppen wäre aus - ziistatien »iii

öffentlichen Vollmachte », mil BeratungS - und Kon -

trollsuuktioncn und mir hätten neben unserer poli -

tiiche » Administrative auch den Apparat einer

wirkichastlichen Verwaltung . Derartige Dinge kann

mau auch in der Temokralic machen !
Die »slweudigcn Krisenmaßuahmcn sind bis¬

her verzögert worden oder unterblieben , nicht weil

der Sozialismus versagt hat , sondern weil maß -

gevende bürgerliche Kreise , auf die Schwäche der

Arbeiterschaft spekulieren . Wie will man von einem

„Versagen des Sozialismus " reden , wenn bisher

nicht einmal die Zustimmung zu den Vorschlägen
des Fürjorgemin ' sters zu haben war , das Chaos

aut dem Avbeiismarkt zu beseitigen ?

Wo bleibt die Wissenschaft ?
Von der Wiedereingliederung der Ar »

beltSlosen in den Produktionsprozeß hängt der

Bestand der ganze » menschlichen Zivil ! »
satiou ab .

Unsere Universitäten , unsere Theater , unser :

Schulen , unsere Spitäler , unsere Forschung - - und

Dcutsfh - tsdicUilsdie Zusammenarbeit —

ein Staatsinteresse
Die wirtschaftliche Bedrängnis Hal Tsche¬

chen und Deutsche zu einer unlösbaren Schick ,
salügemeinschast verbunden . Nun kommt eS

daraus an , daß die Erkenntnis dieser Schick »
jalSgemeinschast zur tragenden Idee des Zu »
sammcnlebenü der Völker in diesem Staate
wird .

Das deutsche Volk in der Tschechoslowakei
durchlebt nicht imr eine materielle , sondern auch
eine seelische Krise . Erdgebunden wie kein zwei¬
tes , sieht es sich vor die Ausgabe gestellt , im Rah¬
men dieses Staates sein Schicksal zu meistern .
Ueber die Grenzen her dringen die Sirenenklängc
eines gefühlsbetonten Rationalismus .

Weise tschechische Staatspolitik kann viel

daz » beitragen , unter den deutschen Mitbürgern
der Vernunft zum Siege über daS Gefühl zu
verhelfen . Verständigungspolitik , zu der wir uns

bekennen , verlangt Einsicht auf beiden Seite ».

Außenminister Dr . Benes hat kürzlich im Bud -

gelausschuß seinen Standpunkt dahin präzisiert , daß
aer Anteil der Deutschen im öffentlichen Dienst
eine Frage des Parteieinflusses innerhalb
Ser RegicrungSgcwalt ist . Diese ernste Frage kann
aber doch nicht dem Zufall der politischen Kräfte - -
verteilung überlassen sein . Es geht hier um eine

Rechtsfrage , die ' nach einer gründlichen Eni

jcheidung verlangt .
Genau so wie sich im tschechischen Lager die

Mehrheit dasllr entschieden hat , daß die Heran¬
ziehung der deutschen Parteien zur Mitarbeit in
der Regierung im Interesse des Staates
liegt , ebenso muß die Erkenntnis im tschechischen
Volk erkämpft werden , daß auch ein angemessener
Anteil der MinderheitSnatlonen an der Admini¬

strative im Interesse des Staates ist .
Eine dauernde Zusammenarbeit der Natio ¬

nen dieses Staates muß aus dem Boden einer

Pertragslösung angestrebt werden .
Dabei vertreten wir nach der deutschen Seite

hin die Auffassung , daß dieses Ziel nicht in ver¬

eisten Schützengräben nationaler Eiicheiisfront er¬

kämpf : werden kann , sondern daß ea erreich ! wer¬
den nniß ourch mutiges Vorgehen , durch bei .

spielgebende Z u ja mm e - na r be i t der

verständigungSbereitenGruppen bei¬
der Völker .

Herr Henlein , der heule in unserem Gebiet
die nationale Einheilsjroul predigt , möge sich zuerst
mit Herrn Slkibrny so iveit verständige », wie sich
die deutschen und die tschechischen Sozialdemokraten
bereits verständigt haben . Tann wird er vielleicht

auch ein wenig Bescheidenheit gelernt haben vor

den großen Ausgaben , die auf dem Boden dieses

historischen Raumes zu lösen sind .
Bei der Annäherung der Deutschen und Tsche¬

chen geht eS nicht nm die äußere , sondern um die

gegenseitige innere Loyalität . Zeder Forlschrili
in Ser nationalen Frage ist bedingt durch den
GraS des gegenseitigen Vertrauens . Wir rühmen
uns dessen , daß wir im Kampf gegen die moraUschc
Gleichschaltung des deutschen ltftirgerlumS mi !

. Hii- lerdcutschlauS verhindert haben , Saß Si :
Verlraucntbriicke zwischen Teuljchen und , Tschechen
aufs neue zerbrochen wurde .

In Sem Kamps gegen die drohende curo -
pälsche Katastrophe , in dem Ringen nm neue

Wirtschaftsgrnndlagen , in der Abwehr der sakei -
stischen Barbarei , die über die Grenzen dieses
Landes zu fluten drohi , liegt die große gemein¬
same Ausgabe der besten Söhne Seo deutschen und

tschechischen Volke » in diesem Lande . Zn dieser
Aufgabe bekennen wir uns ! lStarker Bei¬

fall . )

Budgetreferent Reines
für Umbau unseres Steuersystems

Prag , 29 . November . Der Gencralbericht -
erstatte ! über den Staalsvoranschlag für 1934 ,
Genosse Nemcs , widmete heilte einen beträchtlichen
Teil seiner mehr als anderthalbstündigen Budget¬
rede im Plenum des Abgeordnetenhauses der

heute doppelt aktuellen Frage des Umballes unse¬
res ganzen Steuersystems , das sich, obwohl eg erst
aus dem Jahre 1927 stammt , bereits völlig
überlebt hat .

Tie Realsteuern sind , wie Remes überzeugend
nachwies , kür den Staat bereits ein Passiv¬
posten . Im Jahre 1932 blieben von der
Grundsteuer nach Abzug der Zuweisungen
an die Selbstverwaltung sllr den Staat nur 41,9
Millionen übrig ; die Verwaltungskosten dieser
Steuer betrugen jedoch 84,3 Millionen !

Tie Evidenz des Grundsteuerkataslers kostet jähr¬
lich allein 4 « Millionen ; das könnte man ersparen ,
wenn man die Bemessung der Grundsteuer nach dem

Katastralreinertrag überhaupt aufließe und das

Grundbuch ausbauen würde , daS dann eine

sichere Grundlage für jedwede Abgabe , Taxe , Evi¬

denzgebühr usw . abgeben könnte .

Auch bei den Ha » S st euer « war das Ge¬

samtergebnis im Vorjahr niedriger , als die Zu¬
teilungen an die Selbstverwaltung , so daß der
Staat dabei noch 46,7 Millionen draufzahlte .

Auch diese Steuer ist r e i f, daß man sie aus
dem System der staatlichen Zleuern überhaupt auS -

scheidet und i>> eine obligatorische Gemeinde -
a b g a b e umwandelt . Die Bezirke könnte man an
dieser neuen Abgabe mit einer bestlmmten Quote

beteiligen , die Länder durch einen Anteil an der Ein

kominensteuer abfiiiden .
Die wichtigste direkte Steuer muß die Ein - '

k o m m e n st e u e r für physische und die beson¬
dere E r w e r b st e u e r für juristische Personen
bleiben . Seit 1928 ist die Vorschreibung der Ein -

loulmensteiwr von 872 auf 1538 Millionen gestiegen .

Steuerdelraudant
Ist Staatsfeind !

Durch Verbesserung der Beranlagetechnil könnte
man — ohne die außerordentlichen Zuschläge —

jährlich auderlhalb und in guten Konjunktur¬
jahren auch zwei Milliarde » an Einkommensteuer
hereinbringen . Nur müßte sich die Finanzverwal¬
tung aus die großen Einkommen und die großen

- Steuerdefrandanten konzentrieren . Durch Ersassnng
jener Milliardenbeträge , die auf diesem Gebiet bis¬
her der Besteuerung entgehen , könnte man die
ganze Staatskasse sanieren .

Mit derselben Strenge , mit der man die poli¬
tischen Feinde des Staates verfolgt , sollte man jetzt
auch die Steuerdefraudaiiten verfolgen , die die
Republik ebenso schädigen , wie ihre äußeren
Feinde .

Irgendwelche außerordentlichen Maßnahmen wären
gar nicht erforderlich ; es würde vollständig genügen ,
wenn man die Finanzverwallung hinreichend mit

tüchtigen Arbeitslüsten versorgt und die 2 teuer -
äniict auch hinsichtlich der Acbeftsbehesse , Arbeit »
raume etc . entsprechend auSstatlet

Auch die b' e s o n d e r e E r >v « r b st e u e r ,
die im Vorjahr nur mehr HO Millionen gebracht
hat , könnte ganz gut 250 Millionen jährlich ein
tragen , wenn die wirklichen Gewinne ersaßt
und die Bilanzen der großen Unternehmungen
dementsprechend überprüft würden

In Zukunft wird inan , erklärte Gen . Rem >,
nicht herumkomme » um eine Eigänznng unseres
Steuersystems durch ein « V e r m v g e u s st r u e r,
um deren Ertrag man die Umsatzsteuer herabsetzen
könnte . Schon bei minimalen Sätze » könnic diese
Verniögciisstcuer einen beachtenstoerlen Ertrag ab
werfen .

Sfenerrttclcs ' ftndi entweder

cznhassleren oder abschreiben !
Bezüglich der Liquidierung der Steuerrückstände

muffe mau sich jetzt nach Ablauf der Sieuerbegünsti
guugen im Gefolge der Arbeitsanleihe endlich ein
mal zu radikale » Mitteln entschließen . Eni -
ivedcr Ist ein Slcuerrückstand einbringlich , dann soll
ihn die Staatsverwaltung ciiikassieren , oder er ist es
nicht , dann muß »i . iu ihn abschreiben

* » *

Die Debatte eröffnen : 3 tribr n y vor ziem -
li <h leerem Haus mit lendenlahmen Angriffen auf
den verflossenen Premier iiör - . al und pa- ' . heli chen
Loheshynnien ans die slowakischen Brüder , ohne
i » t . Hans kitten BHderhall zu finden .

Aufmerksamkeit erregte , die strikte Erklärung
des Spv . chers der Tsch- echi ' chklerikalrn Tr . N v -
f e k, daß es eine absolute U n m ögl ich keit
>ci zn glauben , daß inan bis in allo Konsequenzen
kontproniißlos eine Politik der Autarkie in
der la nüwi - rt ' ch-afkliehen Produktion durchführen
könne . Für unsere Jndustrieproduktf - on müssen
wir unter all et » Hin ständen ein Absatz¬
gebiet finden ; daS aiierleuncn alle vernünftigen
Schlichten unseres Slaa es .

Bon deutscher Seite erhob Eckert ( Ge-
lvcrbepartei ) n. a. die gewohnten Angriffe gegen
die Konsiimvereiiie . Er kann weiter nicht um
hin , trotz seiner Oppositionsstelluna dem nativ -
naldemokralischcn - Handelsminister seine A n c r
kennnng anszusprechen . Außer für das Han »
delsressort werde seine Partei auch für das Ge -
sundheitsiiiiiiistcrinni solvie für die Kapitel Prä
sident der Republik und Nationalversammlung
stimmen .

Dr . Petersilka ( dtsch . Chr . - Soz . ) ist in

seiner Kritik ziemlich zurückhaltend und tritt für
eine Sainniliiitg der religiös - sittlichen Kräfte ei »;
Religion müsse die Grundlage auch zur Lösung
der nationalen Frage sein .

Nach dem tschechischen Nationalsozialisteti
Richter folgte noch eine zum Teil konfiszierte
Schinipforgie K o p e c k y S ( Komm . ) , worauf die
Debatte auf Doiuicrstag 9 Uhr vertagt wurde .
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Balkanzustände
in Oesterreich
Sdiarle Kritik des ( ienossen

Dr . Winter In der Budgetdebatte
Prag , 29 . November , Im außenpolitischen

Teil seiner Budaetrede kritiperte der tschechische
Genosse Dr . Winter beute in scharfer Weise
das zwiespältige Verhalte » Tcutschlands , das
einerseits vor Friedensbeteuerungen übcrslicßr ,
andererseits aber ofscitkundig zu einem kriegeri¬
schen Angriff rüste .

Ohne Sie Ltütz « Italien » könnt « der

deutsche Nationalismus aus internationa¬
lem Gebiet «gegen den Völkerbund ) nicht fo aggr "' -
jiv auslrelcn . sobald sie aber dar international «
Forum verlassen , geraten diese beiden gleichgeschal -
tctcn Regime einander sofort in die Haare . Gerade
auf ö st e r r c i ch i s ch e m Territorium stoßen die

deutschen und die italienischen Interessen heute aus¬
einander .

Da müsse man sagen , daß sich der Balkan
heute an dir Donau verschoben hat . Weit
mehr , als es heute auf dem wirklichen Balkan
der Fall ist , werden gerade in Oesterreich dir
Mittel und politischen Methoden angewendet , die

srüher Oesterreich - Ungarn ans der einen und das

zaristische Rußland auf der anderen Seite aui
dem Balkan anwendctcnt

Versprechungen , Drohungen , po¬
litischer und wirtschaftlicher Druck
und Geld zu dem Zweck , damit sich die Politik
dieses Staates in bestimmter Richtung bewege .

Für unö . erklärte Dr . Winter » ist es ein
direkt peinlicher Zustand , wenn in unserer
engsten Nachbarschaft sich ständig eine Hochspan¬
nung erhält , dir sich mit sedem Tag in sehr ge¬
fährlicher Weise entladen kann . Aus uns muß
sich das in der Richtung auswirken , daß wir die
Kleine Entente nicht nur politisch , sondern auch
wirtschaftlich ausbanen .

Später streifte auch Genosse Falsch
in seiner Red « die österreichischen Ver¬
hältnisse , wobei er u. a. erklärte :

Die friedliebende österreichische Bevölkerung
möge wisien , daß dir mitteleuropäischen Koopera¬
tionspläne unseres Außenministers Dr . Benell
auch von den Sympathien der Mehrheit der
deutschen Bevölkerung diese » Staates getragen
sind . Gegenüber der Gefahr , daß Oesterreich
durch die Rivalität zweier faseistischer Großmächte
zerstückelt wird , ist die näher « Zusammenarbeit
mit der Tschechoslowalei für dieses Land der
demokratische und friedliche Aus¬
weg , vielleicht die einzige Rettung set -
n e r Selbständigkeit .

zur Auflösung des deutsch -
sozialistsscheu Bergarbeiterverbandes

Infolge der Auflösung der . Hakcnkreuz - G' -
werksck ) afts ; entrale und der drei Untcrverbände ,
unter denen sich auch der deutschsozialistisclw Berg
arbeitcrverband befindet , häufen sich bei den

Ortsgruppen der Union der Bergarbeiter die An¬
fragen wegen der Aufnahnie dieser Mitglieder .
Ganze Ortsgruppen haben bereits nm Ucbrrtrilt
ersucht . Hiezu teilen wir unseren Funktionären
und Bcrtraucnsleuicn folgendes mit :

Wir werden allen jenen , die infolge der Ver¬
führung durch die Hakenkrcuzführcr die Reihen
des klasscnb . ' wußtcu Gnibcnprolctariats verlassen
baden oder durch die Vormachtstellung einzelner
Vorgesetzter aus den Betrieben zum Uebcrtritt in
den hakcnkreuzlcrischen Bergarbcilcrvcrband ver¬

anlaßt wurden , den Beitritt zu unserer Organi -
ialion nicht verwehren , wenn sic sich unseren
Bestrebungen anpassen und mit für die Verbesse¬
rung der Interessen der Bergarbeiter kämpfen
wollen .

An die Funktionäre der Ortsgruppen und
Zahlstellen ergeht mit heutigem Tage ein Rnnd -

scbrcibcn , in dem Informationen über das Ver -
halten gegenüber den sich Anmeldenden gegeben
ivcrden .

Union der Bergarbeiter
Turn - Te Plitz .

Neuer Abgeordneter . An Stelle de - komnni -

n' ne' -chen Abgeordneten Hruüka , dem infolge
einer gerichtlichen Verurteilung das Mandat ab¬
erkannt wurde , hat der Innenminister seinen
Ersatzmann Fran ; P e cb a ß c k, Beamter in Wag -
ftudl , ins Abgeordnetenhaus berufen .

Konferenz der larpathornssischen Sozialdemo¬
kratie . Sonntag , den 26 . November fand In U- .
horod der Landeskongreß der larpathornssischen
Sozialdcinvkratic start , ocr von !>> Delegierten
beschickt war . Eröffnet wurde der Kongreß vom

Abgeordneten Genossen H n s n a v, den Borsitz
führte Genosse O st a P L n k. Der Parteivorstand
der tschechischen Sozialdemokratie tvar durch die

Genössest D n - n d r und Dr . S v ü r a k vertreten .
Den Tätiakeitsbericht erstattete der Landessekretar

Genosse K e k n s. Er wies auf die besonders
schweren wirtschaftlichen Verhältnisse hin , unter
denen das karpalhorussischc Proletariat leidet .

Dessen ungeachtet weise die Partei einen erfreu
lichcn organisatorischen Aufschwung ans , und

auch ans dem Gebiete der gewerkschaftlichen Or¬

ganisation gehe cs vorwärts . TaS politische
Hauptrcserat erstattete Senator Gen . D u n d r ,
der über die nn ; ulänglichen Maßnahmen der kar -

Pathorussisch . ' N Verwaltung insbesondere ans dem
Gebiet der Arbeitslosensürsorge sprach . Bei den

vorgenominenen Wahlen wurde zum Vorsitzen¬
den der LandcSrrckutive . die sich ans Rnthencn ,
Tschechen und Magyaren zuscuumcnsetzt, Genosse
husnay gewählt .

Neue Schrecken amerikanischer Lynchjustiz.
2er kalifornische Gouverneur

i

San Franciseo , 29 . November . Wie Zü^' i
hiesige Advokaten , welche den tvcgen Entführung
gelynchten Jack Holme verteidigen sollten , er -

klärten , werden die Mitglieder der Familie
Holmes eine Klage gegen den Gouverneur

James Rolph und gegen das ^ Bezirksamt in

Santa Clara , sowie gegen das Stadtanil in San

Josü int Zusammenhang mit der Lynchnng
Holmes und Thomas Tur m o » d einbringen .
Rolph wird beschuldigt , die Anregung zur
Lynchung gegeben zu liaben , denn seine
öffentlicktc Kundgebung vor der Lynchnng wiegelte
die erregte Menge dazu auf , Holmes und seine
Genosse » zu lynchen und auszuhängen . Tie

Familie Holmes beschuldigt außerdem das Be¬
zirksamt , nicht für Sicherheitsmaßnahmen gesorgt
und hiedurch ermöglicht zu haben , daß sich die
Menge des Holmes bemächtigte .

Der Gouverneur James Rolph hatte »ich !
nur die Teilnehmer an dieser Lynchung als „ h e r -
vorragende Patrioten " bezeichnet, son¬
dern auch diesen Akt der Volksrache als „eine
gute Arbeit " hingestcllt . Er hat auch das Ver¬
sprechen gegeben , daß allen Personen , die sich
an der Lynchung beteiligten und in dielem Zu -
sammenhang verhaftet worden sind , die Schuld
nachg « lasscn werde .

Demgegenüber wird aus NcwBorf bcr ' ch
tet , daß die. dortigen Blätter das Vorgehen des
Gouverneurs von Kalifornien nicht günstig be¬
urteilen . Sie heben hervor , daß cs unvereinbar
sei. daß ein Slaatsgouvernenr die Bürgerschaft zu
gesetzwidrigen Taten auffordere .

Volk verteidigt Lynchmörder .
Sali - bury ( Maryland ) , 29 . November . In

Maryland stieß gestern «ine Volksmenge mit
einer Abteilung Nationalgarde zusammen , die der
Gouverneur Albert Ritchie zu dem Zwecke aus -

als Hetzer zu Lynchmorde ».
gesandt hatte , uni vier Männer zu verhaften ,
denen zur Last gelegt wird , sich unlängst an der

Lynchung eines Negers beteiligt zu haben . Der

Oberstaatsanwalt und ein höherer Offizier wur¬
den hiebei von der Volksmenge angefallen . Di «

erregte Dorfbevölkerung unternahm dann beim

Erscheinen von 300 Soldaten einen Angriff
gegen die Militärabteilu n g, wobei

auch Journalisten angcfallen wurden . Di « Mann¬

schaft machte hiebei von T ränen ga sbo m *
b c n Gebrauch . Später gelang « s der Truppe , sich
der vier Männer zu bemächtigen , denen die er¬

wähnte Schuld zur Last gesegt wird : sie wurden

aus Salisbury abtransportiert . Inzwischen warf
die erregte Menge Steine und Ziegel gegen
die Soldaten .

Die verhafteten vier Männer hatten im

Oktober d. I . den Neger Armwood ge¬
lyncht , der cingestand , einen Angriff aus rin «

ältere Weiße unternommen zu haben . Die flcftri «
gen Exzesse bilden den Höhepunkt der sechswöchr -
gen Konflikte , die in dieser Angelegenheit zwischen
dem Gouverneur Ritchie und den lokalen Behör¬
den in Somerset und in Wyoming entstanden
waren .

zwei neue scheußliche Falle .
New? ) ork , 29 . November . In Süd - Karolina

wurden elf Weiße verhaftet , denen zur Last gelegt
wird , am 16 . November 1933 einen Neger ge¬
lyncht zu haben .

St . Joseph ( Missouri ) , 29 . November . sReu -
ter . ) Ein « Volksmenge drang mit Gewalt in das

hiesige Gefängnis ein und knüpfte im Ge -

sängnishofe einen Neger auf , welcher

beschuldigt wird , ein weißes Mädchen vergetvaltigt
zu haben . Der Leichnam des Negers wurde

hierauf in Brand ge st eckt .

Tagesneuigkeiten
Maschinenmeister verbrannt .

In der Budweiser Bleistiftfabrik .

Böhm. - BudtveiS , 29 . November . - Heute mor¬

gens brach in der Maschinenhalle der Bleistift¬
fabrik „ Narodni Podnik " in Böhm . - Budwcis ein

Feuer aus , das durch eine Explosion in der Heiz ,
einrichtung des Dampfkessels entstanden war . Di «

Holzwollvorräte fingen alsbald . Feuer . Di «
Flammen ergriffen di « Kleider des 36jährigen
Maschinenmeisters Ferdinand Schmied , der ver¬
heiratet und Vater zweier Kinder ist . Schmied
wurde sofort ins Allgemein « Krankenhaus über¬

geführt , wo Brandwunden - weiten und dritten
Grades am ganzen Körper festgcstcllt wurden . Die
Acrzte bezeichnen den Zustand Schmidts als

hoffnungslos . Das Fcner wurde durch das

sofortige Einschreiten der Wcrksscuerwchr und der
städtischen Brandwchren alsbald lokalisiert . Nach
dem Hcrnnterrcißen eines Daches setzte die Fabrik
die Arbeit wieder fort .

Neun mexikanische Bauern
von Polizisten getötet .

Mexiko City » 29 . November . In der Ge¬
meinde Aurecuaro in der Provinz Michoacan er¬
eignete sich ein blutiger Zusammenstoß zwischen
Landwirten und der Polizei . Die Polizei gab
mchrercmals gegen die Menge Gewchrsalven ab ,
wobei neun Personen getötet wurden .

Böckerstreik in Bulgarien ?
Sofia , 29 . November . Bekanntlich ist Bul¬

garien vor einem Jahr z » r B r o t - Abstem¬
pelung übergegangen . Jeder Laib Brot ist mit
einem 1 Leva - Stempel versehen , der aus die

Konsumenten nicht abgcwälzt werden darf . Mit

dieser Maßnahme gewann die Staatskasse einen

Ertrag von über 150 Millionen Mehreinnahmen .
Tie bulgarischen Bäcker , die gegen diese
Belastung andauernd protestierten , beschlossen
nun , zum Zeichen des Protestes am k. Dezember
die Backösen zu schließen . Ta die Ber -

mittlnngöverhandlnngen des Verpflegs - Oberkom -
missärs von Sofia erfolglos blieben , wurden nun¬

mehr umfassende Maßnahmen getroffen , damit
die Bevölkerung nicht ohne Brot bleibe . Es wurde
eine Konskription aller Bäcker durchgesiihrt , die

ständig vom Bcrpslegskommisiariat kontrolliert

tverden , außerdem stehen sämtliche militärische
Bäckereien in Bereitschaft.

Sieben Tote bei einem Fabriksbrand .

Speyer , 29 . Noveniber . Ein Brand , der

gestern nachmittags in der Zclluloidsabrik Zn

Speyer im sogenannten Säurebau au - gebrochen
ivar , hat sieben Todcsopscr gefordert . Nur Zwei
von den neun Mann , die sich in diesem Betriebs¬

teil l ^esanden , konnten sich , wenn auch mit schwe¬
ren Brandvcrletznngen , ins Freie retten , da si.'

sich zufällig in der Nähe der Türe aiishicltcn . Ten

anderen wurde durch die Stichflammen der

Fluchtweg abgeschnittc ».

ilV . flVV - Tannen - Yampfer in Flammen .
Rotterdam , 29 . November . Einer der größte »

I Dampfer des Passag - ie rverlebrs nach Nieüerlän -

Ä' ch Indien , der 10 . 500 Tonnen Dampfer

I, ^ ndrapo « ra " des Rotterdamschcn Lloyd ,

steht in Flamm - en . Die Flammen sind im ganzen
Hafen . währnehmbar . Das Großfeuer , das im

Mi- ttclichif . f entstanden fein muß und sich von dort
ans schnell verbociteke , wurde von der städtischen
und - Ha fen - Fenerlvehr aus rund 40 Schlauch¬
leitungen bckä - mvft . Gegen 19 . 30 Uhr begann die
Fenorwohr des Brandes - Herr zu werden , jedoch
t ' « Gefahr einer weiteren Ausdehnung war um
diese Zeit noch nicht ganz beseitigt . Dor angcrich¬
tet « Sach ' - ckaten wird auf eine halbe Million
Gulden geschätzt .

Erdrutsch in Neapel .
Neapel , 29 . November . Heute um 10 Ubr

erfolgte in folge dauernder Regengüsse eine Erd »
rntschung des Berges C ch i a . Die Erdmassen
risicn die vor einem - Hause einer Hauptstraße
stehende Gartenmauer nieder . Die Mauer und
die Erdmasscn begruben zehn Hofwohnun -
a c n des Hauses und deren Bewohner unter sich .
Bisher wurden zwei Tote und acht Schwer¬
verletzte aus dem Schutt hcrvorgezogcn . Zwei
Personen werden vermißt . Bei den Rettungs¬
arbeiten wurden zwei Feuerwehrleute verletzt .
Im Dororte Fuorigrotta erfolgte rin zweiter
Erdrutsch . Drei Straßenpassanten wurden durch
die niedergehenden Masten verletzt .

Tie Trogistenschlacht von Leipzig . Wäh¬
rend Herr Hitler in ermüdenden ! Eifer Frie¬
densbeteuerungen von sich gibt , während er ,
verlogene Komplimente drechselnd , vor d - em

„ Erbfeind " auf dem Bauch liegt , während er

schüchtern bei den Polen anklopf - t und mit

zuckersüßer Miene um gut Wetter bittet , geht
bei den braunen Unterbonzen die widerwärtige
Hetze und die Anfpiitschiing des ans Revanche
dressierten Publikums unverändert Wei er . Die

zweite und dritte Garnitur weiß ja , was von
dem pazifistischen Theater des den Vernich¬
tungskrieg vorbereitenden Diktators zu halten
ist . So kann man in der Leipziger „Drogistcn -
Zeitiing ", die einen heldischen Krieg gegen dir

^französische ParfttUieric - Konkurrenz führt , poe¬
tisch und autark das folgende „ Gedicht " lesen :

„ Auf deutschen Lippen Frankreichs Röt «,
Und daraus einen deutschen Kuß ,
Daß da nicht jedes dentfch « Mädchen
Vor deutscher - Scham erröten muß !
Wir käiupsen für Gcrmauieus Ehr ,
Bedrückt von - welscher Niedertracht ,
Und abends lächeln Frauenlippen ,
Mit Frankreichs L' ppenfarbcnpracht ! "

Nicht schön, alier ehrlich ! Ter revanchelüsterne
Krämergeist der Verse klappernden Leipziger
Nazi - Drogisten ist „ Geist " vom Ungeiste Adolf
Hitlers , auch wenn sich der - Hakenkrcuz -Tartüffc
heule ans versöhnlich schininkl !

I7jähriger Lehrling und 32jährige Frau .
Mittwoch » achmi tag erschoß der 17jachrig «
Schnuedesehrling Alexander Basins in Ungvar
die 32jährige Frau des Arbeiters Sock>atzkt ) aus
einer Repetier Pistole und richtete daun die Waffe
gegen «eine Pinie Schläfe . Die Ursache war unglück -
l - iche Liebe . Di « Frau Hat- I « ihre Einwilligung
zum Mord gegeben , Ihr Mann war nach ver -
gebiichem Zureden oben zu den Eltern des Lehr¬
lings gefahren , um sie zu überreden , ihren Sohn
zurückzuuehmen . Die beiden haben Abschied sb riefe
zmückgelassen . Ballint wurde in tiefer Bewußt¬
losigkeit ins Ungvarer Krankenhaus transportiert .
Sein « BcÄetzMlg ist tödlich .

Wann ereignen sich die «eiste « Unfälle . Tas
englische BcrkehrSministcrium veröffentlicht so.eben einen ausführlichen Bericht über Verkehrs¬unfälle in den ersten sechs Monaten dieses Iah -rcS , die mit dem Verlust von Menschenleben ver¬bunden waren . Derartige Unfälle gab cS in dem
erwähnten Zeitabschnitt 2988 , d. i. um 29 Pro -
zcnt mehr als in der gleichen Zeit des Borjahrcs .
Insgesamt kamen bei diesen Unfällen 3061 Men¬
schen umS Leben . Nach dieser Statistik gibt es
während des Ablaufs eines Tages vier kritische
Zeiten für Verkehrsunfällc : die Zeit zwischen7 und 9 Uhr früh , wenn die Menschen zur Ar¬
beit eilen , zwischen 12 und 2 Uhr bei der Mittags -
Pause , zwischen 17 und 18 Uhr , wenn die Ar¬
beiter und Angestellten von der Arbeit nach Hause
zurückkchren und zwischen 22 und 23 Uhr , also
nach Schluß der Theater - und Kinovo»stcllungen .
Die meisten Unglücksfälle ereigneten sich Sonn -
tags , die wenigstens an Samstagen . Mehr als
die Hälfte der ums Leben gekommenen Personen
waren Fußgänger und davon wieder 50 Prozent
Personen , welche die Straßen überquerten . Nur
in 265 Fällen war die Unfallsursache unerlaubte
Geschwindigkeit .

Schachkampf Flohr —Botwinik . Im Säulen¬
saale des Moskauer GcwerkschaftLhauses nahm
Mittwoch der Wettkampf Flohr —Botwinik seinen
Anfang . Anwesend ' waren ungefähr zweitausend
Zuschauer . Die erste Partie eröffnete Botwinik
mit einem Königsbauer . Flohr antwortete mit
einer Caro - Kann- Berteidigung . Nach dem Eröss-
nungsspiel entwickelte sich die Partie verhältnis¬
mäßig ruhig , später verschlechtert Botwinik durch
einen ungünstigen Tametausch seine Stellung .
Die Partie wurde nach dem 37 . Zuge mit für
Flohr bessere Stellung abgebrochen . Ter Wett¬

kampf wird durch den Rundfunk verbreitet .

Fabriksbrand . Aus bisher unbekannter Ur¬
sache brach Mittwoch , den 29 . d. M. » gegen neun
Uhr vormittags in der B a k a - F a b r i k in
T k c b i ö - Borovina ein Brand aus , der den
B e t r i e b s - S p c i s e s a a l, die K ü ch e und
die gesamte Einrichtung im Werte von
130 . 000 lü vernichtete . Dem Brande fiel auch
das Theater nut der Bühne zum Opfer . Den

Feucrwchrmannschaftcn aus Borovina , Trebiä
und Starä gelang es , nach zweistündigen Arbeilcn
den Brand zu lokalisieren und ein Uebergrcifcn
auf das gefährdete Kcstclhaus und Kino zu ver¬

hindern . Der Gesamtschadcn beträgt rund eine

Biertclmillion .

»- Kaiserin Wilhelmine " . Aus Doorn wird

gemeldet , daß der ehemalige Kaiser Wilhelm ge¬

stern verkündet hat , daß feine zweite Gattin , die

Prinzessin Hermine , künftighin den Titel

einer Kaiserin führen wird .

Schmutzwäsche bei Hof . Clarence H a d d o n,
der sich als Ingenieur ausgab , hatte sich gestern
vor dem Polizeigericht in Bowstreet zu veraüt -

wortcn , unter . der Beschuldigung vom König
Georg unter Drohungen Gelder erpreßt
zu haben . Nach kurzer Verhandlung wurde das

Verfahren vertagt . In Beantwortung der An¬

klage erklärte Haddon : Warum soll ich deswegen
verfolgt werden , daß ich ein natürlicher
Sohn des verstorbenen Herzogs Clarence ( des
Königs Bruder ) bin . Haddon lehnte die

Anklage ab , gab jedoch zu , eine Petition an den

König geschickt zu haben . Die Verteidiger des

Angeklagten erklärten , es wäre ratsam , den

Geisteszustand Haddons zu überprüfen .

Reinhardt in Paris . Der bekannte deulsche
Regisseur Max Reinhardt , der seinen
Wohnsitz aus Deutschland noch Paris verlegt hat ,
eröffnete gestern die Pariser Tycatcr - Saison im

Luxus - Theater P i g a l l mit der Operette „Fle¬
dermaus " von Strauß in neuer Aufmachung .
Neben der Wiener Schauspielerin Lotte Sch ö n e,
die tschechoslowakischer Avstammung ist, singt
auch Frau Jarmila Novolnn , welche auf
den Pariser Bühnen debütiert .

Kamps mit Wilderern . Montag abend » wurde

der Heger P a v l a L aus Popovicc während einer

Streife im Genie ndewe . ld von zwei Wilderern , die

er slcllig geinachl halt «, angegriffen . Sie enlrsjen
ihm das Gewehr und schlugen ihm damit

einige Zähne aus . Pavlas , der einem der

Wilderer d' e Flinte abgcnoinmen hatte , begann nm

Hilfe zu rufen , worauf di « Wilderer flüchteten.
Pavläs erstattete dir Anzeige bei der Gendarmerie¬

station in Kiinovic « i . nd gab an , daß die beiden

Angrc ' ser das Gesicht maskiert hatten . Tie Gen¬

darmerie hat dir Nachforschungen angenommen .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Freitag .

Prag : 1045 : Schulfunk für Unterstufen . 18. 80:

Deutsch « Sendung : Niechammer : Gcsleigerie
Leistungsfähigkeit der Bahnen durch Elerlrifizierung .
19 . 40 : Konzert : Barilo »- - Saxophon- Solo . 2005 :

Konzert . 20 . 40 : Proben ans der modernen jugo¬
slawischen Lyrik . 21 . 10 : Orchesterkonzert. — Brünn :

18; Prof . Dostal : Bildende Kunst . 18. 25: Deutsche
Sendung : Sport . 19. 40; Biolink ' olo . — Kascha»:
17: Orchesterkonzert . — Wien : 11 . 30 : MittagSkon-
; crt . 16. 40: Die Donkosaken singen . 17. 25 : Lieder
und Arien . 20 . 85 : Orchesterkonyert. — HeilSberg:
18. 28 : Lustiges Mnjizieren . — Leipzig : 15. 18:

Gotisch « Frauen . — Berlin : 14 . 20 : Opcreltcicklänge.

Arbeitersport im Rundfunk . Am 1. Dezcmler
um 18 . 10 Uhr spricht amWiener Sender Genoss«
Felix Wiest über „ Die GkispruiiVschanyc auf dem

Kobcnzl " . — Am 6. Dezember spricht in der Pro -

» er deutschen Arbeitersendung um 18 . 25 Uhr Abg.
Genosse . Heinrich Müller über „ Sport und Poli-
lil ".
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Eine Ausgedinger - Tragödie .
ZweilögiLer Mordprozeh vor dem Prager Schwurgericht .

Neun weibliche Geschworene .

Ein Bries Dimitrows .
Paris , 28 . November . ( Jnpreß . ) Georg

Dimitrow hat an den bulgarischen RechlSanwalt
Delscheff folgenden Brief gerichtet :

Lieber Herr Detscheff :

Ich habe das Telegramm aus Prag , daS

Telegramm aus Paris und den Brief vom 25 . Ok¬

tober dankend erhalten .

Herr Dr . Tcichcrt hat mir die in Ihrem
Briefe erwähnten Dokumente noch nicht über¬

geben, aber ich hoffe , daß er das tun wird , so bald

er sie bekommen hat . Ich konnte ihn gestern dar¬

über nicht mehr sprechen , weil ich leider wieder

einmal von der Sitzung „beurlaubt " war .

Ich würde mich sehr freuen , wenn wirklich
meine Mutter hierher kommen kann . Ich habe

sie genau zehn Jahre schon nicht mehr gesehen .
Ich fürchte aber sehr für ihre Gesundheit bei

einer so langen Reise bei dem jetzt herrschenden
schlechten Wetter . Sic ist ja über 70 Jahre alt !

Ich wäre Ihnen sehr dankbar , wenn Sie

mir auch eine gute deutsch-französische oder bul¬

garisch-französische Grammatik schicken könnten

sowie einen guten französischen Roman , oder noch
besser, irgendwelche interesiante französische
Memoiren .

Der Prozeß wird aller Wahrscheinlichkeit
nach noch lange dauern , und ich möchte gerne die

Zeit auch für gewisses weiteres Erlernen der

französischen Sprache nach Möglichkeit auSnühcn .
Mit besten Grüßen G. Dimitrow .

vly englischer Dreyfus ?
Da » Geständnis des gefangenen Offiz «rs .
Der englische Leutnant Baillie «

Stewart ist zu fünf Jahren Gefängnis ver¬
urteilt und degradiert worden , weil er einer

anderen Macht Nachrichten über britische Militär¬

dinge geliefert haben soll . AuS einem Brief des

Verurteilten an feine Mutter , Frau Wright , der

im „ Daily Herald " veröffentlicht ist , geht hervor ,

daß er als deutscher Spion verurteilt worden ist .
In diesem Brief , der auf Gesängnispapicr ge¬
schrieben ist und offenbar die Zensur passiert hat ,
berichtet der Exleutnant , wie die Verhaftung und

Einsperrung ihn zerrüttet habe — aber auch , wie

ihm der Oberst sagte , daß er durch Bekennen der

vollen Wahrheit sein Los bessern könne . Baillie -

Stewart erreichte dann , daß er mit dem Major
„21. ", offenbar einem Offizier des Nachrichten¬
dienstes , sprechen konnte . Dicker erklärte dem Ver¬

hafteten , daß man seine Freilassung erwäaen

werde, wenn er alles gestehe . Darauf hat Baillie -

Stewart , wie er schrieb , sich selbst nicht nur der

Spionage , sondern auch eines unmoralischen
Lebenswandels beschuldigt und sich als ein wahres

Monstrum hingestellt , obwohl das alle » vollkom¬
men unwahre Selbstbeschuldigungen waren .

,Mnb der Zigarettendreher " . In Frankreich
wollen sich jetzt die Zigarettenraucher , die sich,
wie es in Frankreich vielerorts üblich ist , ihr «
Zigaretten selbst drehen , zu einer Bereinigung
zusammenschließen . Ihr großes Vorbild ist Ari -

stidc B r i a n d, der sich sein Leben lang seine
Zigaretten selbst verfertigt hat .

Banmriesen in Frankreich . Eine dreißig
Jahre dmcernde Bestandaufnahme der tausend -
jährigen Bäume , die Gadeau de Kerville in der

Normandie vorgenommcn hat . ergab , daß diese

fruchtbare und an schönen Bäumen überreiche
Provinz Frankreichs , berühmt durch ihren Apfel¬
wein. nicht weniger als 98 mindest tausendjährige
Prachtexemplare von Bäumen besitzt . Die Mchr -
zahl dieser Tausendjährigen sind Eichen und

Taxiisbäum «. Eine Rieseneiche in Allouville -

Bellefosse bei Le Havre ist mehr als 1200 Jahre
alt und enthält in ihrem Stamm ztvei überein -

anderliegcnde Kapellen , in denen zweimal im

Jahr « die Messe gelesen wird . Diese Eiche , deren

Stamm kaum nenn Männer umfassen können ,
dürste Wohl die stärkste in Europa sein . Die fran¬
zösische Regiening schützt sie als „historisches
Monument " . Zwanzig Personen können Schutz
finden in einem Riesentaxus aus dem Friedhof
von Menil - Ciboult , im Departement Orne . Die -

str Koloß soll 1300 Jahre alt sein . Vielleicht noch
älter ist der Taxus auf dem Friedhof von Nicorps
bei Coutances , dessen Schatten einer kleinen Ge¬

meinde ausreichenden Schutz bietet .
Eine Zunge , di « immer im Wege ist . In

Sofia hat sich vor einigen Tagen der Verkäufer
Pukoff, « in netter , junger Mann , einer ganz nn -

aewöhnlichcn Operation unterzogen : er hat sich
die Zunge „stutzen " lassen , und zwar gleich um

die. Hälfte . Di « Zunge Vukosss war nämlich viel

zu läng. So lang , daß sie ihm beim Sprechen
und beim Essen im Wege >var . Wie seine Küsse
ausgefallen sind und ob überhaupt jemals ein

Syfioter Mädchen versucht hat , sich von ihm küssen
zu lassen, das wird gar nicht berichtet . Mer nun

hat der junge Mann die Operation ausgezeichnet
überstanden und fühlt sich sehr wohl . Es hat

wohl noch niemand gegeben , der nach einer Am¬

putation so froh war , wie der junge Verkäufer .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
« MvWMWMMWMMWMMMWWWWWMWMvkMI « » » » » »

Ueberfliissige Beunruhigung , Zu dieser ge¬

stern erschienenen Notiz teilt uns das Landwirt¬

schaftsministerium mit , daß es bereits dem „ Ve-
äernik Pröva Lidu " , in welchem vor einiger Zeit
eine ähnliche Notiz veröffentlicht worden ist , mit -

!«teilt hat , der Landwirtschaftsminister Doktor

iodLa bereite keinen Plan auf Verteuerung der

Spiritus -Benzin Mischung vor . Das Finanz -
mmisterium hat einen Plan auf Erhöhung des

AlkoholProzentcS in der Spiritus -Benzinmischnng
au-gearbeitet und das Landwirtschaftsminiltcrium
verhandelt mit dem Finanzministerium über die¬

len Antrag .

Prag , 29 . November . Vor dem Schwurgerichts¬
hof des KreiSgerichtSvizepräsidenlen B o u L « k wurde
heut « die Verhandlung über «inen auf zwei Tag «
berechneten Mordprozcß eröffnet , der zu den
bemerkenswertesten seiner Art zählt . Es ist «in I n -
dizienprozeß ; der Angeklagte bestreitet trotz
schwerwiegendster Schuldbeiveis « jede Schuld . Ter
Charakter des Prozesses ist gekennzeichnet , wenn man
ihn als Tragödie eines AuSgedingers
umschreibt.

Ter 12jährige Häusler Franz Hol - aus dem
Dorf Bratronice bei Kladno ist beschuldigt , sei¬
nen Schwager Leo P « l c, der bei ihm aufgrund eines

Ausgedingrv « rtrag « s in Kost und Woh¬
nung war , in der Nacht vom 8. Juli d. I . er »
I ch o s s e n zu haben . Aus den Relationen der Gen -
darmeri « ergibt sich, daß di « Nachbarsleute in den
späten Abendstunden des kritischren Tages durch
mehrer « Schüsse aufgeschreckt wurden , die in
dem Haus « des Angeklagten gefallen waren . Die
. Herbcieilenden fanden die Tür verschlossen . Als di «
Gendarmen das Schloß aufsprengten , sanden sie den
Schwager des Angeklagten , Leo Pele , mit vier
schweren Schußwunden am Kopf t o t vor . Inzwi¬
schen war der Angeklagte mit feinen drei klei¬
nen Kindern beim Gendarmeriepostenkommando
im Nachbarort erschienen und hatte dort angezeigt ,

daß sein Schwager Selbstmord verübt hab «.

Tie Schilderung des angeblichen Herganges war der¬
art , daß sie höchsten Verdacht erregen mußt « .
Nach Schilderung des Angeklagten sei der Getötet « zu
ihm getreten und habe ihm angedroht , er werde ihn
erschießen . Er habe ihn aus dem Zimmer gedrängt
und darauf habe sich Leo P « l e erschossen . Nach die¬
ser konfusen Anzeige nahm die Gendarmerie den

Angeklagten unter dem Verdacht des Mordes sofort
in Haft . Tie eingeleiteten Erhebungen verstärkten die¬

sen Verdacht nahezu zur absoluten Gewißheit .
Es ergab sich, daß das ganz « Dorf seit

langer Zeit eine Tragödie im Haus «
deS Angeklagten erwartet habe, denn es war

bekannt , daß di « Schwäger im denkbar schlech¬
te sten Einvernehmen lebten und daS ge¬
spannte Verhältnis zu einer Katastrophe förmlich
drängt «. Dazu kam das Gutachten der ärztlichen
Sachverständigen , di « nach der Lage der Einschüsse
und der Schußkanäl « das Urteil fällten :

In der letzten Sitzung der Opium -
k o m m i s s i o n des Völkerbundes wurde

festgcstellt , daß die Erzeugung des Rausch¬
giftes auf das Doppelt « gestiegen sei .

Aus San Franzisko kommt die Meldung , daß
dort die Brüder Ezra wegen Rauschgift han¬
dels verhastet worden seien . Der Bericht be¬

zeichnet sie als di « reichsten Männer , die

jemals aus China gekommen wären . Es handelt

sich um die Brüder des verstorbenen Edward

Ezra , der das Opiummonopol in Schanghai b«.

saß und ein Vermögen von zwanzig bis d r e i ß >q
Millionen Dollar erwarb .

Unter dem Protektorat der Polizei .

Die Polizei von Schanghai scheute seit jeher
davor zurück , strenge Maßnahmen zur Belämp -
sung des Opiumhandels zu ergreifen , weil viele

große Schanghaier Familien ihr Vermögen gerade

diesem Gewerbe verdanken . So Protegierte
die Polizei lange Zeit hindurch Ezra , In¬

dem sie alle kleinen Händler und die Händler , die

Herrn Ezra Konkurrenz machten , bestrafte und

unterdrückte . Sei cs aus Nachlässigkeit , sei es aus

anderen Gründen , jedenfalls erwähnt keine aus¬

ländische Zeitung in Schanghai die enge Verbin¬

dung zwischen der Anklage der beiden Brüder

Ezra in San Franzisko mit dem alten eng¬

lischen Verband der Opium Händler .

Ter Opiumkrieg .

Die Geschichte des Opiumhandels ist sehr alt .

Viele Bücher wurden darüber geschrieben und

zahlreiche internationale Konferenzen abgehalle «.

Diese Geschichte ist reich an Verbrechen . Tas be¬

kannteste ist der segcuannte Opiumkrieg zwi -

schen China und Großbritannien . Dieser . Krieg
wurde durch einen Vertrag im Jahre 1843 be¬

endet , durch den China gezwungen wurde ,
die OPiumeinfuhr aus Indien ; nzli¬

la s s e n. Hon - Kon abzntreten , einen Schaden¬

ersatz von 21 Millionen Dollar zu zahlen und die

fünf - Häfen : Kanton , Amoy , Foochow, Ningpo
und Schanghai dem Opiumhandel zu öffnen .

Immerhin bedurfte es eines zweiten

Krieges im Jahre 1885 , um den Opium¬

handel „gesetzlich " zu gestalten . Dieser Krieg

wurde durch die sogenannten Tientsin - Verträge
beendet , der die Opiumeinfuhr ans Indien regelte .

Ein schmutziges Geschäft .

Im Jahve 1917 konnte man kein einziges

Mohnfeld mehr in China finden . Da erschien der

Engländer Edward Ezra auf dem Schauplatz

und gründete die Vereinigung der

O P i u m h ä n d l e r . Dieses Syndikat , das einen

schwunghaften - Handel mit dem Rauschgift zwischen
Indien und China betrieb , entstand 1917 . Di . "

- Händler behaupteten , nicht rechtzeitig gewarnt

worden zu sein , und gaben vor , große Warenlager

in besitzen . Sic forderten einen Aufschub von nenn

Monaten , um ihre Geschäfte liquidieren zu kön -

„ Selbstmord ausgeschlossen . "

Außerdem sind Zeugen vorhanden , die bekunden , an
der kritischen Zeit ang st erfüllt « Hilferuf «
aus dem Hause des Angeklagten vernommen zu haben .

Was aber die indirekten Indizien be¬

trifft , fo ist hervorzuheben , daß

der Angeklagte al » krankhafter Querulant

zu bezeichnen ist, dem di « Anklage selbst nicht weni¬

ger als 170 mehr oder minder überflüssig «
Prozeßhändel zuschreibt . Und nun betrachte
man in diesem Zusammenhang di « Tatsache , daß der
Getötet « aufgrund «ine » Vertrage » bei ihm im

Ausgedinge war , mit ihm mehrfach prozessiert und

endlich durch gerichtliche » Urteil erzwungen
hat , daß der Angeklagte ihm

eine « verköstigungsbeltrag von drei Ke pro Tag

bezahl «. Ta » scheint der — zweifellos psychopathische
— Angeklagte nicht ertragen zu haben und der
Querulantenwahn hat osfenbar in dieser Bluttat
seine äußerst « Entladung gefunden .

Aber der Schuldbeweis beschränkt sich nicht aus
dies« Indizien , sondern die Anklagebehörde hat auch
direkt « Schuldzeugen zur Stelle gebracht .
Ties « Schuldzeugen sind — schauerlich genug —

die eigenen Kinder de » Angeklagten , di « ihn der
Blutschuld llbersllhren .

DaS älteste dieser Kinder ist der sechsjährig «
Sohn des Angeklagten Josef . Man erfährt , daß
der Gendarmeriemajor Dkl den Einfall bekam , di «
Kinder , di « zuerst ihren Vater entlastet hatten
lzweifcllos nach einer von ihm «ingelernten Formel ) ,
zu ihrem Klassenlehrer zu führen , der dann
di « Wahrheit au » ihnen herauSzog . Ti « endgültige
Aussage des Sechsjährigen lautete schließlich dahin ,
daß „ der Vater den Onkel ld . h. den getöteten Pelc )
mit einer kleinen Flint « erschossen habe " . Al »
„ kleine Flinte " bezeichnet da » Kind den Re¬
volver , wie durch Vorlegung verschiedener Waffen
eindeutig festgestellt werden konnte .

T « r Angeklagte bestreitet , wie erwähnt , hart¬
näckig jede Schuld . Er benahm sich vor Gericht
außerordentlich selbstbewußt und redegewandt . Das
Zeugenverhör , daS keine Ucbcrraschungen brachte ,
dauert « bis in dir späten Nachmittagstunden . Bemer¬
kenswert ist daß von den zwölf Geschworenen nicht
' reuiger alSneunFrauen auSgelost wurden . Tas

lrtcil wird für morgen abend » erwartet . rb .

ncn . In dieser Zeit stiegen , infolge des Ein¬

fuhr - und Pflanzungsverbotes , die Opium -
preise . Da entstand zwischen Ezra und seinen
Verbündeten einerseits und dem Bi ^präsidenten
der chinesischen Republik anderseits ein « dunkle

Intrige , deren Ergebnis die Uebcrnahme der
Warenlager durch die Negierung bildete . Einige
3000 Kisten Opium wurden für die Gesamt¬
summe von zwanzig Millionen Dollar
der chinesischen Negierung » berge -
b e n. Offenbar beabsichtigte der Di^präsidcnt ans

eigene Kosten ein Opiummonopol zu gründen .
Die Sache wurde ruchbar und die Empörung d. ' S
Voltes so groß , daß die Negierung gezwungen
war , das ganz « Opiumlager öffentlich zu
versteigern .

- Herr Ezra aber hatte seine zwanzig Millionen
Dollar bekommen und wurde sogar zum Präsi¬
denten des Staatsrots gewählt ! Nach
seinem Tode fuhren seine beiden Brüder und Ge -

schäftsinhaber nach Amerika , wo sie jetzt , wie ge¬
sagt , wegen Rauschgifthandels verhaftet wurden .

Japan bricht die Verträge .

Einen anderen Skandal hat der amerikanische
Vertreter in der Opium - Kommission des Böller¬

bundes , Fuller , aufgedeckt. Er beschuldigt
Japan , die Opiumverträg « schwer verletzt zu
haben , indem es in der Äand' churci , in Jehol
und in den drei chinesischen Ostprovinzen der

Opiumpflanzung Vorschub gelet -
st e t habe . In diesen Gebieten habe Japan ein

Opiummonopol , das voriges Jahr fünf , in die¬

sem Jahr aber schon zehn Millionen Jen einge¬
tragen habe ! Japan betreibe die Förderung der

Opiumerzeugung mit allen Mitteln . So habe
es besondere Geldstücke prägen lassen , aus deren

Rückseite eine Mohnblume abgebildet sei , und

Flugzeuge hätten durch Abwcrfen von Flugblät¬
tern zur Anpflanzung von Opium aufgefordert .
Fuller macht Japan weiter den schweren Vor -

Wurf , Opium auf illegalem Weg auszusührcn .

Diese letzten Vorkommnisse l ) ab«n den Kampf
gegen den Rauschgifthandel wieder in Schwung
gebracht . Es ist aber mehr als fraglich , ob

die internationalen Aktionen die riesigen Schwie¬

rigkeiten , die sich ihnen in den Weg stellen , über¬

winden können .

Dem Kind des Arbeiters
das sozialistische Kinderbuch !

Tirilin reist um die Well
von Pritt Rosenfeld .

Durch alle

Ortsgruppen der „ Kinderfreunde “
um nur Ki 12 . —
( früher 3 Mark) tu beziehen .

Lpivm — ein Kriminalroman drr Wirklichkeit .

Wa -
reizt ,
Wa -

Wenn Wolle nach dem
sehen kratzt und die Haut
wurden ihr durch falsches Hl
sehen wichtige Rohstoffe entzo¬

gen . Nehmen Sie LUX ! Dann
bleibt die Wolle zart und weich .

bleibtWolle
weich und

geschmeidig

LIML
und alle feine Wäsche

' jJiOfftols ’ lose . hur ' echt ittql » ». blautn Pockun

Wuppdich «vielt Einbrecher .
Bon Erna Büsing .

Bei einem Berliner Boaclhändler wurde er

gekauft , er , der nachmalige Wuppdich . Es han¬
delt « sich bei ihm um einen kleinen Eichhorn¬
knaben , der , in einem mit Luftlöchern versehenen
Pappkarton , verschüchtert und hilfsbedürftig , in

ein « Familie transport ' ert wurde . Mutter , —

der Berliner sagt in solchem Falle so, — riskierte

ein « Lippe und sagt «: „ DaS Tier gehört in den

Wald . " Worauf die Kinder antworteten : „ Da
wird es totgeschossen , zudem hat « S keine Eich¬
hornmutter und lernt darum nicht genug , um

sich allein durchs Leben zu bringen . " Drr Vater

runzelt « die St - irn und sprach « in paar grob «,
aber unverständliche Wort « . Die Kinder z«doch
erklärten daS Eichhörnchen zum wichtigen Gegen¬
stand des täglichen Bedarfs . ES wurde Wupp¬
dich genannt und blieb in der Wohnung .

Nach 14 Tagen striiieu die FamiNenmilglik -
der sich wieder um Wuppdich , diesmal aber in

einer ganz andern Art . Jeder wollt « nämlich
Wuppdich zu se ' lnem Privateigentum erklären .

Man einigte sich schließlich dahin , daß er allen

gehören soll « und ihm möglichste Freiheit gegönnt
würde .

So brachte Wuppdich für sechs Haselnüßchen
den Tag viel polternde Lustigkeit ins Leben . Er

zcrknabberte Bleistifte zu völligern R- ichts , be¬

nutzte das gebohnerte Linoleum auf dem Bor¬

platz als natürliche Cchlittcrbahn , zupfte Wolle

auS handgearbeiteten Kissen und baut « sich auS

ihr ein kugelrundes Nest und biß di « in der

Obstschale liegenden Aepsel der Neih « nach an ,
weil ihm die Abwechslung offenbar Spaß machte .
Aber WupsHich durfte sich alles erlauben . Er

war bestimmt der allerzierlichste Störenfried , den

man sich nur denken konnte . Wie reizend war

cs , wenn er aus anercrbter Eichhorufürsorge her¬
aus Nüßchen für den Winter verbuddelte und sei

es auch nur unter Vaters Sofakissen . Wie ge¬
wandt benutzte er feinen schönen Schwan ; — den

man beim Eichhorn Fahne nennt —, als Fall¬
schirm , falls Wuppdich vom Kachelofen oder der

Gardinenstange sprang , um sicher auf der Schul¬
ter oder dem Kopf eines Fanisti ' cnmitglieds zu
landen .

Wuppdich wurde nach und nach straßetf
bekannt . Er l ' ef in des Nachbars Wohnuitg und

holte sich ein Stückchen Banane und er lief über
die Straße rmd erbettelte sich beim Kaufmann
rin Stückchen Schokolade . Und mochten noch fo
viele Kunden im Lade » stellen , er >var sicher , daß
Wuvpdich zuerst bedient wurde . Schließlich blieb
er stundenlang außerhalb des Hauses , ohne daß
man sich seinetwegen sorgte . Warrnn auch , Wupp¬
dich kam regelmäßig wieder .

Doch einmal verursachte die Winzigkeit
Wuppdich einen Menscheuauflauf und daS in der

Millionenstadt Berl - in . Hörte doch eine alte
Frau , die allein zu Haufe war , plötzlich ein furcht¬
bares Gepolter in einem ihrer Zimmer . Sie
war im Augenblick sehr bel -erzt , schloß die Tür
ab , lief auf di « Straße und schrie „Einbrecher " .
Sofort sammelte » sich Menschen und als sie am
. Hanse emporsahcn , bemerkten sie zerrissene Gar¬
dinen vor einem geöffneten Fenster . Nun war
es ja allen sonnenklar , es handelt « sich um einen
Eiusteigdieb und noch dazu um einen nngafchick-
ten . Ein Schupo kam und betrat als Erster daS
Haus . Hinter ihm « ine Schlange von Mettfchen .
Auf dem Vorplatz herrschte heillose Unordnung .
Man sah, es war jentaud in toller Flucht über
ihn hinweggesegt . Es herrschte kein Zweifel , in
dem verschlossenen Zimmer mußte der Einbrecher
sein . Ein Teil der Alenschen formierte sich zur
freiwilligen Sicherl - eitskette vor dem Haufe , da¬
mit der Dieb nicht den Weg zurückgiug . den er
gekommen war . Auf Anruf gab der Einbrecher
kein « Antwort . Da griff der Wachtmeister nach
' einem Revolver , schloß di « Tür auf und fand
keine » Einbrecher . Alle Menfä - en . die ihm »ach-
ströniten , erblickten auch keinen Einbrecher , bis
man , ganz bescheiden in die Sofaecke aekuischelt ,
sein allerschönstcS Männchen machend , Wuppdich
sah.

Alle lachten und WtiPPdich wurde im

Triumphzug nach . Hause gebracht. Doch starb et
leider nach zwei Tagen , iveil er bei seinem Ein -
öruch etwas Unbekömmlichcs gefressen hatte «
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für zwei
von der

1. Dezember , statt .

Don -

Frei -
Uhr :

PRAGER ZEITUNG .

taalS »

veranlaßt , mit der Schaffung einer söge«
Nationalliqa , In der Amateur - uns Profi¬

spielen würden , diese Kraßheiten aus der

schassen . Man ist derzeit über Diskussionen

Madonna , wo bist du ?

Dieser Berliner Film versucht zwar stel -
lcwveis « die übelste Art des Leinwandluslqpiels a>
parodieren , aber da den Autoren und der Regie
nichts eingefallen ist , wird es kein « Parodie , sondern
ein « unbeschreiblich « Uebertreibung . In diesem Film
schwanken die Leut « dauernd zwischen . Rührungs -
kränipfen und Tobsnchtsansallen — und man kann
sich nicht vorstcllen , das ; ein geistig gesunder Mensch
' o etwas auch nur versehentlich für lustig hält .

Aber es gibt Leut «, di « « s für unumgänglich
nonvendig halten , dergleichen Schund hier vorzufüh¬
ren , weil «r das Einzige ist, was di « braune Fllm -
ii ' üustric In ihrem geistigen Bankrott noch anzu - .
bieten hat . —eis —

aufnchmen zu lassen und den entfallenden Betrag von 10 Ke mit der Dezemberabonnemenis -
gebühr einzusendcn .

Wir sind überzeugt , daß auch Sie , der heutigen Zeit Rechnung tragend , uns Ahr «
Unterstützung nicht versagen , und danken besten - sür Ahr « freundliche Förderung unseres
Blattes .

2 . I . I >. Prag . — Freie Bereinigung

Akademiker . Heute ( Donnerstag ) : Besuch der Partei¬

versammlung im großen Saal « des Gewerkschafts¬

hauses , Prag 1. ( Pekstejn ) .

„Arbeitslosigkeit und Verlängerung des

Schulbesuchs " ist das Thema eines Vortrags des

Jng . A. Rosas . — Ort : „ Soziales Institut " ,
Prag II . , Min . f. soz. Fürsorge . — Zeit : Don¬

nerstag , den 30 . November , halb acht Uhr .

Drangsalierung des Arbeitersports in Danzig .
Der Freistaat Danzig steht bekanntlich auch unter

der Diktatur der Nazi , d' e dort jetzt die Negierungs¬

gewalt anSübcu . Seil einiger Zeit werden nun die

Arbeitersportvereinc von der SA . am Sportbetricb

gehindert und ihre Beranslallnngen „ im Interesse der

Ruhe und Ordnung ' verboten . Die bürgerlichen
Vereine wurden gleichgeschaltei und den Arbeiter .

' Portiern sowie den jüdischen Vereinen die Turnhal¬
len und Sportplätze „entzogen " . Der Entzug der

städtischen Sportplätze und Turnhallen , deren Bau

zum größten Teil das Werk der sozialdemokratischen
Vertretungen in den Gemeinden war , stellt « ' nen

glatten Bruch der Danziger Verfassung dar . Ter

Völkerbund , der die Durchführung der Danziger Ber¬

fa ssung zu überwachen hat , hat gegen diele Verletzung
noch nichts unlernoinmcn . Es zeigt sich, daß di «

Nazi nicht gewillt sind , internationale Verträge zu
achten und «inzuhalteit .

Allgemeiner Angestellten »Verband , Prag II ,
Fügnerovo nam . 4. AuSschußsitzung , Freitag ,
den 1. Dezember , GewettfchaftshauS , Perätyn . —

Die geplant « Nikolo - Feier findet nicht statt . —

Nächster „ I u nga n ge st ck l t « " - Abe nd am
13. Dezember . Jndustriesilm - Borführung . — Näch¬

st e Mitgliederversammlung im Jänner
— Jeden Samstag von 1 bis halb 2 Uhr
A m t s st u n d e. — Ins Salzburgiisch « mit der

„ Uro " nach Neukirchen ( 900 Nieter ) . Gruppen¬
fahrt «» am 23. Dezember , 26. Dezember , 27.
24. Märy . Pve ' s für ein « Woche 490 Ke,
Wochen 680 Ke. Auskünfte nur schriftlich
OrtSgruPPenleilung

Deutsche VolkSsinggemeinde . Di « nächste

( Singstunde ) sudel ausnahmsweise am Freitag ,
den

' “

Oezlrksorganisallon Prag
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Partel - Mitglieververlammlung
heute Donnerstag , den 3V. November ,
um 8 Uhr abends im großen Saale des

Gewerkschaftöhaufes Prag I . ( PerStejn ) .

Referent ; Genosse Abgeordneter I a k s ch.

Politische Perspektiven .

die
Tou >

und der Arbeiier -

portverband können ihren Mitglieder »
zugängl ' ch machen . — Tie

aus *. " . bcm in ihren Gebirgs -
Eebirgshcime

Iker -
Au » .

11. ,
mit

Kßnderffreunve prog .
Freitag , den 1. Dezember , im

Falkenheim ans der Letna sKamenick » 1)
Kindern « chmittag der Nestsalken .
Beginn 4 Uhr nachmittags . Alle Kinder

zwischen 6 und 10 Jahren gehören in

unsere Nestsalken » Grupp « . Werben Sie ,
bitte , uuter ihren Bekannten !

Die „ Neuen Deutschen Blätter " Nr . g erschie¬
nen in verstärtlem Umfang und bringen einen

interessanten Briefwechsel zwischen Stefan
Zweig , Ernst Fischer und Wieland Herzfcldc so¬
wie H e r m y n i a Zur Mühlen und dem

Engelhorn - Berlag . Stuttgart , unter dem Titel

. ^Briefe , die den Weg beleucht «»" . Weiter : Bal¬
der Olden : „ Mir wäre nichts Besonderes pas¬
siert ". Briese von Ludwig Börne , Prosa von Theo¬
dor Plivier , Stefan Hochrainer , F. C. ' Weiskopf
u. a. sowie in - der „ Stimme aus Deutschland " er¬
greifende Schilderungen wirklicher Ereignisse sowie
einen Original - Jnstruktiensplan für den Hörst -

oOt ? timen I • • »»• »• • «• «»• • • mi

„2iegIrikd " >Auf-
Jch habe dem seht anläß -'

S am Dienstag nicht

hinzuzufügen , da sich nichts aeändrrt hat . Und

Heuer sitzt wieder ein A a st beim Pult ,
auch als Regisseur ist «In G a st da , der

die szenischen Verstöße verantwortlich ist .
schrieb ich im Vorjahr , „ kann sich

Siegfried G o t i h e l f

Wochenspielplan deS Neuen Deutschen Theaters .
Donnerslag , 7H Uhr : „ D i e fünf F r a n k k u r «
ter . " ( E 2. ) — Freitag V/ » Uhr : „ Der Wider

spenstigrn Zähmung ? ( D 1. ) — SamStag
61 ^ Uhr : „ Götterdämmerung . " kB 2. )

Wochenspielplan der Kleinen Bühne .
nerStag 8 Uhr : „ H ö ch st « Eisenbahn . " —

tag 8 Uhr : „ Desirge . " — SamSlag 8

„ Dreimal Hochzeit . "

Siegfried .
„ Wir aber haben jetzt zivci Heldeutenöre ( n. td

eben »och keinen Siegfried ) . . . « inen Buffo ( und
eben noch keinen Mime ) ; wir besitzen drei (statt

zwei ) dramatische Sovrane , zwei lyrische Soprane . . .
im Baritonsach herrsch : einerseits , was di « Helden

anlairgt , gastfreundlicher Hochbetrieb , anderseits gibt
es neben dem lyrischen Bariton und dem Charakter¬

bariton , noch zwei Herren dieses , bzw . des Baß -
bariwn - Fachs ! Und zu den drei Basiislen selbst
wurde noch ein vierter hirrzuengagiert ! '

Also schrieb ich gelegentlich der

sührung Im Vorjahr !
lich des dritten „ Ring " - Abcnd
viel

auch
Und

sür
„ Solcher Luxus " ,
unmöglich bezahlt mache » .

Die - mal sang den

Pi stör , prachwoll in der Encheinung , musikalisch
und darstellerisch absolut sicher , mit wirklich hel¬

dischem Organ , das aber auch ergreifenden lyrischen
Ausdrucks fähig ist ; eine ausgezeichnet « Leistung ,
bi « über Müdigkeiten bei den Schmiedclirdern und
im Schlußgcsang und über niaitgelnden Hochglanz
ihinweghöwn läßt . Frau Pauly als Brünnhild «
interesiaM , wenn auch nicht gerade prädestiniert ,
sehr ausdrucksvoll Int Gesang , wenn auch ohne den

nötigen Schmelz und Jnbel in der Stimme , sehr
geschickt , wenn auch n' cht gerade vorbildlich in der

Phrasierung , in der Atem . chnik , im Schivung der

Gesangslini «. Prohaska als Wanderer , trotz
fühlbarer Jndisvofltion , stellemveife imponierend .
Klangvoll , wenn auch etwas unruhig im Ton di «
Erda Frau KindermannS . Tehr matt der

Waldvogel ( Walter ) , der Fafner ( Andersen ) . Rollers
Mini « darstellerisch bekannt wirksam , stimmlich von

geringer Substanz . Fuchs als Alberich nicht gerade
tonschön , aber kräftig . Kienzl suchte am Pult mit

ziemlichem Erfolg wettzumachen , was durch man »

gelnde Proben und durch die in dieser Hnrsicht
zwangsläufigen Auswirkungen des Gastiersystems
nicht befriedigen wollt «.

Es gab , insbesondere nach dem «rsten Akt , be -

gcist «rten Beifall , der vor allem Herrn Piftor galt .
L. G.

Wessel - Sturm Lichterfelde . Ein « , Auseinander¬
setzung : „ Zi » ei , Grabreden auf Karl
Krau s " , eine Satire „ Das erlösende Mittel " von
Oskar Baum , Buchkritrken , Glossen usw . beschließen
das 72 Seilen stark « Heft ( Preis Ke 6. 50) .

„ Die Wahrheit " . Genau vor zehn Jahren
mach ! « Hitler seinen ersten Putschversuch . Die dra¬
matischen Einzelheiten kann man in der neuesten
Nummer der „Wahrheit " lesen , die sich mit diesen
Ereignissen in der 4. Fortsetzung der Kloh - Memoircu
„ So wurde Hitler " besaßt . In dieser Nummer fin -
den wir auch eine interesiante Studie über Otto
Strasser , den schä. sslcn Gegner Hitlers , aus der
Feder von Rudolf Degen , und ein « * erschütternde
Darstellung Klaus Klappers über die Vorgänge in
dem berüchtigten „Columbia - Gefängnis " Berlin , wo
sich u. a. auch noch immer Kun Hiller in Haft be¬
finden soll . Weitere Beiträge : Georg Mannheimer :
„ Treuhänder Dr . PelerS " , Josef WcchSbcrg : „Asgha -
nislan ist auch kein Paradies " , Julius Mader : ,,öi )
Jahre Tschechisches Nationaltheatrr " , Justin Stein -

selb: „ Hans Reimann in Prag " , Stefan Hcym :
„Wiegenlied der Diktatoren " , und v. a. m. „ Tie
Wahrheit " ist in allen ZcitungSstäuden und Trafi¬
ken oder direkt bei der Verwaltung Prag I. , Revo -
luöni 8, Tel . Nr 60174, 65601 . zu haben . Preis der

Einzelnummer Ke 2 . —. Neueintrctcnden Abonnen¬
ten werden die bisher erschienenen Hitler - Memoiren
gratis nachgclicfert .

Merrjayrs - EMyevrsns
für f » 6oMal0emolrai " .

Ich bestell « hirmit unter dem Namen : .

Ort : . . . . —
«in « NeuiahrSenthebung zum Betrag « von 10 Ke und sende Ihnen diesen Betrag gleichzeitigmit der AbonncmenlSgebühr pro Dezember «in .

Unser Bundesmeister im Zweier - Radball startet
In Wien . Jin Jänner 103t suchet in Wien «ine

große Saalradkporweranstaltung der österrc chischen

Arbeiterradfahrer statt . Im Rahmen dieser Ver¬

anstaltung wird ein internationaler Wettkampf im

Zwe' er - Radball stattfinden , das den Zlveier - Radball -
BundeSmetsler K o ni o t a u, welcher hiezu eingeladen
wurde , mit dem Avbö Meister Freiheit . Hernals zu -
sammenbringt . Dieser Kampf wird gleichzeitig eine

Vorschau sür di « Europameisterschaft int Radball , die
1034 zu in ersten Male aus - ietragen wird , bilden .

Ein Arbeiter . La,uariterverband in der Schweiz .
Die Arbciter - Samaritervevcine von Zürich , Bökel ,
Luzern , Schaffhausen , Erlenbach und Oerlikon halten
auf einer Tagung m Schaffhausen di « Gründung
eines Arbeiter Samariiervcrbandes be - prochen . Tie
Statuten wurden smveit durcktgcarbeilet , daß sie der

ersten Dclegiertenvcrsammlnng . di « im Jänner kom¬
menden Jahres Zusammentritt , znr Genehmigung
vorgelegt werden können . Der Verband , der den
Namen „ Fr «ie Arbeitersamariter d«r Schweiz " füh¬
ren wird , tritt dem Sains als Untcrverband bei .

Mrgartldier Sport

Oesterreich gegen Schottland 2 : 2 ( 1 : 2) .
Mittwoch sand in Glasgow das Rückspiel
Oeslerrricher gegen Schottland statt , das

Schotten , di « eine 5 : 0 - Niederlage wettzumachen
hatten , nur ein Unentschieden brach! «, trotzdem sie
mit Ihrer stärksten Elf antraten . Für die Lester «
reicher bedeutet auch dieses Ergebnis «inen Erfolg .

Ter Kamps nm die Fußball - Nationalliga und

seine Begle trrscheinungen . Di « ständige Berwäs -
lerung des Amateurismus und auch die geplanten
— « S sind dies nicht wenige — Neuanmeldungen
znm Professionalismus haben di « LsAF . als S
verband
nannten
verciiw
Welt zu
und auch Protesten ( die hauptsächlich von den Profis
kommen ) »ich , iveit vorwärlSgekonunen . Im Deut «

scheu Fußball Verband waren einig « Gaue ' dafür ,
andere aber scharf dagegen , und als der Vorstand
am Sonntag dazu Stellung nahm , kam nach den

getätigten „Aufklärungen der irrigen Meinungen "
«in ziemlich schüchternes und verklausuliertes „ Ja "
zum Vorschein . Und des Rätsels Lösung ? Sie I ‘ «gt
in der Anwesenheit eines offiziellen Vertreters der

krsAF. ! In der dcutschbürgerlichcn Poesie hat die¬
ser Umstand wohl Erstaunen hervorgerufen , aber die I
Beschwichtignngsmaschin « konnten die Wogen glätten
und sprach von „Frcundschaftsakl " und ähnlichem .
In der tschechischen Presie , die die ablehnende Stel¬

lungnahme einzelner deutscher Gau « nicht gerade
freut «, konnte mau etwas anderes herauslescn . Es

geht uns ja nichts an , waS die bürgerlichen Ver¬
bände mit ihren Vereinen für Komödien aufführen ,
das ist schließlich Sache der Betrof ' encn , wie lange
sie das mitzumachcn gedenken . Aber daß bei Bor -

standssitzungen des DFB . schon Vertreter der 6sAF .
antvesend sind , beweist , daß " man diesen Verband
als einen unsicheren Kairtonislcn ansieht . DaS zeugt
aber auch nicht von dem , - besten Einvernehmen " , des¬
sen sich der DFB . so oft rühmte ! Die Nationalliga
wird geschaffen , daS ist der Tenor der tschechischen
Sportpreise , ob sic nun dem DFB . angenehm sei
oder nicht ! Und um den „Anschluß " noch fünf
Minuten vor Zwölf nicht zu rerpassen , darum daS
— jedoch nicht einstimmig « — Ja !

Ein Manager brennt durch . Der ungarische
Profiflub FC - Szeged altsolvierte vor kurzem
eine Torunee durch Frankreich . Neben anderen ,
im heutigen bürgerlichen Sport nicht unbekannten
Unzukömmlichke ' ten , wickelte dieser Klub auch
unter der fälschlichen Beizcichnnivg „ T « am von
Ungarn " ab . Tie ' « Tournee muß aber ganz schön
prosperiert haben , denn nach Beendigung der Reis «
kam wohl di « Mannschaft , aber nicht der Manager
nach Hause , der den Reingewinn von zirka 10 . 000
Pcngö zur „ Ansivandernng " nach Südamerika bc «

: nutzte . Das Ende dieser Geschichte : der Verein
! steht dadurch auch noch vor der Pleite !

- » « » » « » « dir : eiemne » r « » d — Cb « t > « » » tteii : I r | a «i . — ver »ai «»rlttch «r «ebatttar Dr. CmU eirot , » w« . — Druck: . 1
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Arbelier - Turn - und Sportverein Prag

SamStag , den 2. Dezember , findet um halb

8 Uhr abends im Wintergarten des Hotels „ M ono -

p o l " ( gegenüber der AnkunflSseite des Masaryk -
BahnhofeS ) «in

Bunter Abend

statt . Auf dem Programm stehen Musik , Gesang ,
lustige Borträge idsw. Mr erwarten , daß sich zu

dieser geselligen Veranstaltung nicht nur alle unser «

Mitglieder , sondern auch die Genossen und Genos¬

sinnen der übrigen Organisationen zahlreich cinfin -
dcn . Eintritt frei .

Mtte lefen !
Und uns bis 10 . Dezember den Abschnitt einsenden 1

Wir zweifeln nicht daran , daß auch Li « die Gelegenhen benutzen werden , an Stelle
der teueren NeujahrSgratulationSkarteu unserer Aktion Unterstützung zu gewähren , die der
finanziellen Stärkung des Blattes dient und weitcrS den hohen ideellen Zweck erfüllt , daß
di « Zusammengehörigkeit unserer Genossen und Genossinnen sichtbar vor Augen geführt wird

Wir bitten Sie daher , Ihren Rauten gegen «ine Gebühr von 10 Ke in unser

Di « Begünstigungen für Wlntersportler und

Winttrtouristen auf den Eilenbahnen bleiben auch

in der heurigen Saison bestehen und tnerden noch

um einige kleine Vorteile erweitert . Der Einzel¬
fahrer kann an jedem Wochentage auSsahren :

Gültigkeit der Fahrkarte ist verlängert . Der !

ristenverein „ Die Naturfreunde "
Turn - und
diele Begünstigungen
Naturfreunde bieten

Heimen saubere , billig « Unterkunft ,
im ganzen Erzgebirge , Laysch «, R' escngebirge ,
gebirge , Gesenke , Beskiden , Tatra . Nähere

jiiiifte durch den Naturfreunde Verein . Prag
Fügnerovo nam . 4, auf schriftliche Anfrage
Netourkarlc .

SUavenland Abessinien .
Zwei Millionen Sklaven , ineist Frauen und

Kinder , leben in Lein „christlichen " Abessinien .
Ha i I c Salassi , der . „ König der Könige " , hat
längst ihre Befreiung versprochen , aber nichts hat
sich an dem jammervollen Los der Sklaven ge ;
ändert . Ein Bericht des „ Daily Herold " macht die

planmäßige ' Sabotage der höchsten Würdenträger
Abcss . niens dafür verantwortlich . Bei Verhand »
lungen , di « seinerzeit mit Vertretern Britisch «
Ostafrikas geführt wurden , von wo die abefsini «
schen Sklavenhändler ab und zu ihre „ Ware "
holen , haben die abessinischen Delegierten be¬
dauernd erklärt , von dem Verbleib dieser geraub¬
ten Frauen >lnd Kinder nichts zu wissen — spä¬
ter gelang cs aber , fcstznstellen , daß diese Opfer
in den Häusern eben dieser abessinischen Regie «
rungsvertreter , Prov ' . nzgouvcrneure usw . gehal¬
ten wurden . Tie Sklaverei ist in diesem würd - gen

I Staat nach wie vor eine der hauptsächlichsten >ln -
I richtungen .

Wlditig iür unsere Abonnenten 11!
Der beiliegende Erlagschein ist zur so¬
fortigen Bezahlung der rück ,
ständigen Abonnementgebühr
zu verwenden .
Wir bitten unsere Abonnenten , « ns
das Mahnen zu ersparen , da es
mit großen Kosten und Arbeit verbunden
ist und wir in der schweren Krise mit
jeder Ausgabe rechnen müssen . Feder
Schuldner schädigt das Blatt
und die Partei . Wir bitten daher
bis spätestens 15 . eines jeden Monates
die Bezugsgebühr zu bezahlen .

Die Verwaltung .
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